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Das belgiſche Verlangen
w. Berlin, 14. September.

Die belgiſche Regierung hat dem deutſchen Ge
häftsträger in Brüſſel geſtern nachmittag eine von7 belgiſchen Miniſter des Auswärtigen, Jaſpar, ge-
zeichnete Note folgenden Jnhaltes übermittelt:

Nach den Beſtimmungen der Entſcheidung der Reparations
mmiſſion vom 31. Auguſt ſollte die deutſche Regierung zur Ab
deckung der Fälligkeiten vom 15. Auguſt und 15. September 1922
der belgiſchen Regierung deutſche Schatzbons aushändigen,
die durch zwiſchen den beiden Regierungen zu vereinbarende Ga-
rantien ſichergeſtellt werden ſollten. Mangels einer Eini-
zung ſollten die Bons durch ein Golddepot ſicher-
geſtellt werden, das in einer der belgiſchen Regierung ge
nehmen Bank zu ſtellen war. Die Beſprechungen, die in
gerlin zwiſchen den Vertretern der deutſchen Regierung und
den Delegierten der belgiſchen Regierung über die von der dent-
ſchen Regierung bereitzuſtellenden Garantien erfolgt ſind, haben
zu keinem Ergebnis geführt. Die belgiſche Regierung
hittet die deutſche Regierung daher, ihr unver-
züglich zwei deutſche Schatzbons, zahlbar in
Fold, in einem Betrage von je 50 Millionen Goldmark für die
Fälligkeiten vom 15. Auguſt und 15. September zukommen zu
ſaſen und in der belgiſchen Nationalbank 100
Nillionen Gold mark als Sicherheit für dieſe beiden
bons niederzulegen.

In Pariſer politiſchen Kreiſen wird mit der Möglichkeit
eines Kompromiſſes in der Frage der Garantien für
ſie deutſchen Schatzſheine gerechnet. Die von Deutſchland ver
langte Prolongierung en gewährt werden, aber nichtauf 18 Monate, ſondern auf ein Jahr. Die velgiſchen, ita-
leniſchen und engliſchen Delegierten haben dieſem Vorſchlag be
reits zugeſtimmt. Man erklärte, daß auch Painearé dieſen Vor
ſchlag billigen wird, um ſo mehr, als der Wunſch vorherrſcht, zur
Kriſe im Orient nicht auch noch eine neue Reparationskriſe zu

en. Eine Regelung wird von der franzöſiſchen Regierung
deshalb gewünſcht, weil eine neue Reparations

kriſe das Stinnes-Luberſac- Abkommen außer-
ordentlich beeinträchtigen würde.

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ meldet zu den
Erörterungen zwiſchen den Staatsſekretären Fiſcher und
vergmann und den Mitgliedern der Reparationskommiſſion,nan ſel immer noch der Anſicht, daß ein Hompromiß er-
zelt werde und daß ſich keine Notwendigkeit ergeben werde.
Deutſchland als vorſätzlich im Verzuge zu erklären und zur An
wendung von Sanktionen überzugehen. Es werde für nicht
unwahrſchemlich gehalten, daß Lloyd George ſelbſt den
Vorſchlag in Genf machen werde, die geſamte Frage an
den Völkerbund zu verweiſen.
Der Vertrag von Heimburg
Der Gedanke, das aus der Unterzeichnung des Friedens

bertrags von Verſailles und des Ultimatums von London ent-
ſtandene Entſchädigungsproblem durch Ablöſung der Schuld-
verpflichtungen des Reiches durch Arbeits und Sachleiſtungen zu
löſen, iſt durch den Vertrag von Heimburg ſeiner V'r-
wirklichung einen bedeutenden Schritt näher gebracht worden.

Reparations-
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Kompromiß?
Der Vertrag iſt nicht von Vertretern der Regierungen, ſondern
von Privatleuten zuſtandegebracht und auch unterzeichnet wor-
den; er iſt alſo ein reiner Privatvertrag. Aber die Namen
der Unterzeichner, Hugo Stinnes als Vertreter der deutſchen
Jnduſtrie und der franzöſiſche Senator Marquis de Luberſac
als Bevollmächtigter der empfangsberechtigten Reparations-
gläubiger, geben dem Abkommen ein allgemein politiſches Ge
wicht, das umſo ſchwerer in die Wagſchale fällt, als das Ver-
trauen zu der Leiſtungsfähigkeit der Regierungen in
beiden beteiligten Ländern bereits auf den Nullpunkt geſunken
iſt. Mit welchen Erwartungen wurde das Abkommen zwiſchen
Rathenau und Loucheur ſeinerzeit von den Getreuen der Re-
gierung begrüßt, welch begeiſterte Lobeshymnen ſang die demo-
kratiſche, ach ſo weiſe Preſſe auf das Bemelmans-Abkommen!
Alle Warnungen von deutſchnationaler Seite wurden in den Wind
geſchlagen. Der Abgeordnete Dr. Reichert predigte tauben
Ohren. Vielleicht war es ein Glück, wenn die Verträge auf dem
Pabtier blieben. Sicherlich iſt es ein Segen, daß die Regierung
von den Verhandlungen auf der Heimburg ſerageblieben iſt,
wenn ſie damit freilich auch ein neues Geſtändnis ihrer Hilf-
loſigkeit abgelegt hat.

Jn dem privaten Charakter des Vertrages liegt aber nicht
nur eine Garantie für geſchäftsmäßige und vraktiſche Ans-
führung, ſondern auch eine Gefahr. Als „Schuldner“ der
zu entſchädigenden Franzoſen tritt zum erſten Male unmittelbar
die deutſche Privatwirtſchaft. Hinter den „Gläubigern aber ſteht
drohend die franzöſiſche Waffenmacht. Was würde wohl ge-
ſchehen, wenn der deutſche „Schuldner“ in Verzug gerät? Die
neugegründete Aktiengeſellſchaft für Hoch- und Tiefbauten“ hat
ihren Sitz in Eſſen! Auch fehlt jede amtliche Anerkennung
des Vertrages durch die franzöſiſche Regierung. Sie wird ſich
wohl hüten, ihn von vornherein abzulehnen, weil ihr das inner
politiſche Schwierigkeiten bereiten müßte. Oeffentlich darf ſich
auch Poincars nicht gegen den Wiederaufbau der zerſtörten Ort-
ſchaften ſträuben. Aber ſicher wird er keine Gelegenheit ver-
paſſen, um der Ausführung eines Lieferungsvertrages Wider-
ſtände zu ſchaffen, der den ſchönſten Vorwand ſeiner Gewalt-
politik zu beſeitigen droht: Deutſchlands Nichterfüllung der
unterſchriebenen Verpflichtungen. So vorteilhaft alſo der
StinnesVertrag von dem Rathenau Abkommen abſticht, ſo be
drohlich bleibt doch die franzöſiſche Gefahr. Selbſt im Falle einer
unbedingten Anerkennung des neuen Vertrages bieten Verſailler
Vertrag und Londoner Diktat Handhaben genug, um uns die
Kehle zuzuſchnüren. Allein die Frage der Barzahlungen wird
dazu ſtets ausreichen. Nach wie vor hängt Deutſchlands Zukunft
von drei Faktoren ab: der Wiedergeburt des alten deutſchen
Geiſtes des Pflichtgefühls und der Unterordnung unter das Ge
meinwohl, der Politik der ausländiſchen Mächte England, Ame-
rika und Rußland und der Geſtaltung der franzöſiſchen innere
Politik. Möglich, daß die Leiden für kurze Zeit den fanatiſchen
Haß und die krankhafte Ruhmſucht Frankreichs übertönen.
Möge dieſe Stunde uns bereit finden, die Sicherheiten zu
ſchaffen, die uns vor der Wiederkehr des heutigen Elends be-
wahren!

Räumung der Tſchataldſchalinie
Konſtantinopel, 14. September.

Das neue griechiſche Kabinett hat Befehl geben laſſen, diegriechiſchen Truppen von der Tſchatalbſcha-
linie zurück zuziehen und zu demobiliſieren.
Die griechiſchen Militärbehörden in Thrazien haben ſich be-
reits mit den alliierten Oberkommiſſaren in Verbindung geſetzt
und ſie um die Geſtellung von Eiſenbahnzügen für den Ab-
transport der Truppen und des Materials erſucht. Allgemein
wird erwartet, daß die inpwng der Tſchataldſchalinie noch
Ende der Woche beginnt. ie griechiſche Regierung hat
ferner ihren Bevollmächtigten in Genf beauftragt, den Völ
kerbund um eine Jntervention zu erſuchen.

Aufſtände in Jnſel- Griechenland
Paris, 14. September.

Auf den Jnſeln Chios und Mythilene iſt es zu Auf-
ruhr bewegungen gekommen. Jn Mhthilene iſt die Ab
ſetzung des Königs Konſtantin und die Errich-
tung der Republik proklamiert worden.

Nach einer Blättermeldung wird über ähnliche Unruhen auch
aus Athen, Mazedonien und Epirus berichtet.

Griechiſch-bulgariſche Suſammenſtöße
w. Athen, 13. September.

Auf griechiſchem Gebiet ſind Zuſammenſtöße zwiſchen
bulgariſchen Komitatſchis und griechiſchen

ruppen vorgekommen.

Serbien mobiliſiert?
w. London, 14. September.

Einer Blätterineldung gufolge ſoll in Athen von zuver-
läſſiger Seite mitgeteilt worden ſein, daß' die Regierungen
von Jugoſkavien und Rumänien der Abſicht Ausdruckgegeben alten Griechenland im Falle eines Balkan-

z konfliktes zur Seite zu ſtehen. Serbien mobili-
ſiere und konzentriere Truppen in der Gegend von
Uesküb.

w. London, 14. September.
Wie Reuter aus Konſtantinopel meldet, haben die

griechiſchen Truppen vor der Räumung von
Bruſſa die Stadt an verſchiedenen Stellen in
Brand geſteckt. Die Feuersbrunſt wurde auf ein Stadt-
viertel beſchränkt, das eingeäſchert wurde.

Engliſche Polizei gegen den Schwindel mit
„deutſchen Kriegsgreueln“

Jn der „Schleſ. Ztg.“ leſen wir: Die „deutſchen Kriegs-
greuel“ ſpuken immer noch als Jahrmarktsſchwindel. Auf
einem Jahrmarkt, der kürzlich in der Ortſchaft Barnet, unweit
London, ſtattfand, gab es eine Schaubude mit einem Aushänge-
ſchild: „Deutſche Grauſamkeit, zum erſten Mal in England ge-
zeigt. Was eine Mutter für ihr Kind litt!“ Jm Jnnern der
Vude verkündete ein Plakat: „Weil dieſe belgiſche Frau nicht
verraten wollte, wo ſie ihre zwei Töchter verborgen 9ctte, wurde
ſie als Spionin verhaftet, und zur Beluſtigung zweier deutſcher
Offiziere wurde ein junger franzöſiſcher Künſtler gezwungen,
ſie am ganzen Körper zu tätowieren.“

Jn einer Ecke der Bude aber lagerte in einem Verſchlage
eine ältere Frau, mit einer ſchwarzen Maske vor dem Geſicht
und zum Teil entblößtem Körper, auf dem man einige Tälo-
wierungen ſah. Ein Polizeibeamter ſtellte feſt, daß die Frau,
die 52jährige Alice Bowman, aus London ſtammte und nie in
Belgien geweſen war. Sie wurde vom Polizeigericht in Barnet
wegen Betrugs zu einer Geldſtrafe von 20 Schilling verurte'lt,
während man ihre 18jährige Tochter, die bei dem Geſchäft ge
holfen hatte, auf ein Jahr unter Schutzaufſicht ſtellte
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Die bevorſtehenden Kontumacial
Prozeſſe in Hrankreich

Nach der neueſten Note der Botſchafterkonferenz wer
den die deutſchen „Kriegsverbrecher“, die auf der Ausliefe-
rungsliſte ſtehen es ſind ihrer 890 aus allen Kreiſen
bes deutſchen Volkes künftig vor den Kriegsgerichten der
Entente abgeurteilt werden. Es wird ſich dabei hauptſäch-
lich um Frankreich handeln, wo Poincaré für den Herbſt
dieſes Jahres den Beginn dieſer Maſſenprozeſſe eingehend
vorbereitet hat. Welche Art von Gerechtigkeit hierbei zu
erwarten iſt, zeigt als typiſches Beiſpiel der Fall des Gene-
rols der Jnfanterie von Eberhardt. Der General erhielt
vor einiger Zeit von einem ſeiner früheren Untergebenen,
W R., den nachſtehend im Auszuge wiedergebenen

rief.
„Mir iſt das Mißgeſchick geworden, daß ich durch einen

Entente- Offizier binnen einer Stunde aus meinem Wohn-
ort im beſetzten Gebiet ausgewieſen worden bin mit der
Mitteilung, daß ich wegen Beihilfe zum Diebſtahl von dem
franzöſiſchen Kriegsgericht zu Epinal zu 5 Jahren Gefäng-
nis verurteilt ſei. Da ich mich vollkommen rein weiß und
während der ganzen Kriegsdauer bezüglich feindlichen
Eigentums mehr als peinlich genau gehandelt hatte, glaubte
ich die Angelegenheit auf eine Verleumdung zurilickführen
zu müſſen und bat meinen Bruder, der Schweizer Staats
angehöriger iſt, ſich an Ort und Stelle zu orientieren und
evtl. Reviſion gegen das Urteil einzulegen.

Am Eerichtsgebäude fand derſelbe einen großen An-
ſchlag vor, der an erſter Stelle den Namen Euer Exrzellenz
enthielt als zu lebenslänglichem Zuchthaus wegen Dieb-
ſtahls verurteilt. Es folgen bayeriſche und preußiſche Offi-
ziere, auch einige Soldaten, insgeſamt 14 Namen, von
denen zwei weitere zu Zuchthausſtrafen, der Reſt zu fünf-
jährigem Gefängnis wegen Diebſtahls verurteilt ſind, zu
letzterer Strafe auch ich wegen Beihilfe zum Diebſtahl. Die
Verurteilungen haben ohne jedes Verfahren ſummariſch am
29. und 30. Juni d. J. ſtattgefunden. Obwohl ich im be
ſetzten Gebiet wohne, hat man mir nichts bekanntgegeben,
mich nicht gehört, mir auch kein Urteil zugeſtellt.
Lediglich meine Ausweiſung iſt verfügt worden, durch

die ich ſelbſtverſtändlich ſehr geſchädigt wurde, da mein
Werk jetzt leitungslos iſt. Aber auch meinem Bruder gegen-
über, der mit höheren Offizieren, die das Kriegsgericht ge
bildet hatten, geſprochen hat, wurden keine Tatſachen, die
als Unterlage für die Anklage dienen konnten, genannt.
Man verweigerte die Einſicht der Akten und ſagte ſchließ-
lich, er möchte ſich an den franzöſiſchen Kriegsminiſter wen
den. Trotzdem trieften die franzöſiſchen Offiziere in ihren
Geſprächen von Gerechtigkeitsſinn. Das ganze Verfahren
iſt aber ſo jeder Juſtig' hohnſprechend, daß es, abgeſehen von
der perſönlichen Schädigung, von unſerer Regierung nicht
unbeachtet gelaſſen werden darf. Beachtenswert iſt, daß
der belgiſche Offizier, der meine Ausweiſung vollſtreckte
und der gut deutſch ſprach, die Angelegenheit als „Blöd-
ſinn“ bezeichnete und als einem Haßakt der Franzoſen.

Eine baldige Aufklärung halte ich ſchon aus dem
Grunde für angebracht, als es mir nicht ausgeſchloſſen er
ſcheint, daß die franzöſiſche Regierung dieſe gegen den
Friedensvertrag von Verſailles verſtoßenden Verurteilun-
gen nicht nur gegenüber der eigenen Bevölkerung, ſondern
auch anderweitig, beſonders im Auslande, verwerten wird.
Es wäre ſchlimm, wenn der Gegner auch dem Auslande
gegenüber den deutſchen Offizier und Soldaten unwider
ſprochen mit Schmutz bewerfen darf.“

Der wirkliche Sachverhalt iſt. wie wir von beſtunter-
richteter Seite erfahren, folgender:

1. General v. E. hat niemals auf der Liſte der Entente
betreffend die ſogenannten Kriegsverbrecher geſtanden.

2. Nicht ein einziges Stück aus franzöſiſchem Beſitz iſt
von General v. E. in Anſpruch genommen, geſchweige denn
geſtohlen worden.

3. Er hat im Gegenteil ſogar für die Erhaltung per
ſönlichen Eigentums der Feinde geſorgt, u. a. dadurch, daß
er ſehr wertvolle Familienbilder und ſilberne Geräte aus
einem Schloſſe, das eine Zielſcheibe der franzöſiſchen Ar-
tillerie war, einpacken und in das FJeſuitenkloſter in Straß-
burg ſchaffen ließ. Hier übernahm der Weihbiſchof Zorn
von Bulach den Schutz der Gegenſtände, die er nach Frie
densſchluß dem Beſitzer, einem Grafen de Leſſaix, ord-
nungsgemäß wieder zugeſtellt hat.

4. Trotz dieſes Tatbeſtandes iſt der General zu lebens-
länglichem Zuchthaus von dem franzöſiſchen Kriegsgericht
in contumaciam verurteilt worden.

So wie dem General von Eberhardt und dem Major
R. wird es vorausſichtlich allen Deutſchen gehen, gegen die
vor den franzöſiſchen Kriegsgerichten im Abweſenheitsver-
fahren verhandelt wird. Nicht der Gerechtigkeit, ſondern
der Rache und der Politik dienen dieſe Prozeſſe. Wie es
bei ihnen mit der wirklichen Gerechtigkeit beſtellt iſt, zeigt
deutlich ein Ausſpruch des franzöſiſchen Juſtiz()- Miniſters.
Er nimmt das Ergebnis der Prozeſſe, noch ehe ſie begonnen
haben, vorweg, indem er ſaat. „Die deutſchen Kriegsver-
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Precher werben kWnfkig da werden, wo ſie hin
gehö nämlich vor den franzöſiſchen Kriegsgerichten.
Allen, die eine exemplariſche Beſtrafung dieſer Uebeltäter
erwarten, kann ich im voraus verſichern, daß ſie ſich
nicht getäuſcht haben werden.“

J dZDZD
verbot der ſchwarz-weißroten

Fahne in Schleſien
Der nachſtehende Briefwechſel über ein Verbot der ſchwarz-

weißroten Fahne in Schleſien verdient es, in der breiteſten
Oeffentlichkeit Deutſchlands und vor allem auch bei den Aus-
landsdeutſchen bekannt zu werden:

Kreisverein in Goldberg der DNVP. uſw.
An den Herrn Oberpräſidenten

der Provinz Niederſchleſien, Breslau.
Gegen die Entſcheidung des Herrn Oberpräſidenten der Pro

vinz Niederſchleſien vom 25. 7. 22, Aktenzeichen OPJP. 921 betr.
Abhaltung des am 20. 8. 22 im Kurpark des Bades Herms
dorf a. K. ſtattfindenden Sommerfeſtes legt der unterzeichnete
Verein inſoweit Beſchwerde ein, als bei dieſem Feſte keine
ſchwarzweißroten Fahnen zur Ausſchmückung verwendet werden
dürfen. Der unterzeichnete Verein kann es nicht verſtehen, wes-
halb zu ſeiner Veranſtaltung nicht die J Farben,
die ſeinen Mitgliedern und weiten Kreiſen der Bevölkerung wert
geworden ſind, verwendet werden dürfen.
dieſe Einſchränkung aus dem Grunde angeordnet worden iſt, weil
befürchtet wird, die Fahnen könnten aufreizend auf politiſch
anders denkende derartig einwirken, daß Störungen zu beſorgen
wären. Dieſe Befürchtung iſt jedoch unſeres Dafürhaltens unbe-
gründet, denn das Feſt findet in einer Dorfgemeinde des hieſigen
Kreiſes ſtatt, in der es unſeres Wiſſens noch niemals zu irgend-
welchen Störungen oder gar Gewalttätigkeiten politiſcher Natur
gekommen iſt. s Feſt hat ſeit Jahren ſtets in dem Garten des
Bades Hermsdorf ſtattgefunden unter Verwendung ſchwarzweiß-
roter Fahnen, ohne daß irgend jemand daran Anſtoß genommen
hat. Ein u findet nicht ſtatt. Von der Straße aus iſt über
haupt nur der Eingang zu dem Garten zu ſehen. Selbſt aber,
wenn Ew. Hochwohlgeboren eine Störung infolge ſchwarz-weiß-
roter Fahnen befürhten, ſo wäre es nach unſerer Auffaſſung
nicht ungerecht, zu verlangen, daß zur Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung ein oder mehrere Polizeibeamte zur Ver-
fügung geſtellt werden. Unſer Verlangen iſt letzten Endes ein
Appell an das Gerechtigkeitsgefühl. Auch für die Mitglieder
unſeres Vereins bedeutet es keine Freude, wenn man des öfteren
in Vereinen anderer politiſcher Geſinnung rote Fahnen mitführen
ſieht. Trotzdem iſt uns nichts bekannt, daß hiergegen einge
ſchritten wird. Was dieſen Vereinen recht iſt, muß unſerm
Verein billig ſein. gez. Dr. Streich, Kreisvorſitzender.

Auf dieſes Schreiben lief am 19. 8. 22 folgende Antwort ein:
Der Oberpräſident Breslaus. Breslau, den 165. 8. 22.

Zu meinem Bedauern bin ich nicht in der Lage, von den mit
meinem Erlaſſe vom 25. 7. 22 OPJP. 921 geſtellten Bedingungen,
wonach bei dem Sommerfeſte der Kreisgruppe Goldberg der
Deutſchnationalen Volkspartei am 20. Auguſt 1922 im Kur-
gelände des Bades Hermsdorf keine ſchwarz-weiß-roten Fahnen
verwendet werden dürfen, abzuſehen. Eine etwa trotzdem erfol-
gende Verwendung ſchwarz-weiß-roter Fahnenm u ß von der Ortspolizeibehörde verhindert werden. Jch
erſ hiernach das weitere zu veranlaſſen. gez. Zimmer.

An den Landrat in Goldberg.

Der Landrat. Goldberg, den 18. 8. 1922.
L. Nr. 6720.

Abſchrift überſende ich zur Kenntnisnahme.
J. V. gez.: Zobel,

ſtellv. Kreisſekretär.
Es hat ſonach den Anſchein, als ſollte in Schleſien ohne

feden Grund die ſchwarz-weiß-rote Fahne ein
für allemal verboten werden. Es fragt ſich nur, ob ein derartiges
völlig ungeſetzliches Verbot irgendwelche Rechtskraft beſitzt.

Oeſterreich unter Fremdherrſchaft
Wien, 14. September.

Bundeskanzler Seipel hat im Ausſchuß für Aeußeres
über das bisherige Ergebnis ſeiner Verhandlungen in Genf
Mitteilungen gemacht und wird dieſe Erklärungen morgen im
Nationalrat wiederholen. Es ſteht feſt, daß die Frage des
internationalen Kredits in Genf überhaupt nicht
mehr zur Erörterung ſteht, ſondern nur die Garantiefrage

ein von Jtalien, der Schweiz und der Tſchechof. wakei zu garantierendes Darlehen Die öſterreichiſche

Herliner Brief
GartenbauAusſtellung. Gartenkunſt. DieWer als Zimmerſchmuck. Aſien in Europa. Der Blu

menhut. Theaterndte. Das ausländiſche Billet. Der
Lichtbildprüfer.

Der Sommer macht ſich reiſefertig. Die tagaien habenbraungerändertes Laub. Doch er hie von Berlin
mit einem großen, volltönigen Akkord: ie Jahrhundert- Gar
tenbaukunſt- Ausſtellung im k von Bellevue,Alle Blumenzüchtereien von Ruf ſind hier vertreten, aus Berlin
ſelbſt Koſchal, Hübner, Lindner als die bekannteſten, von aus
wärts Saalfeld, Dresden, Hannover, Wandsbeck und andere mehr.
Den Eintretenden begrüßen rieſig ausgedehnte Tepvichbeete von
ungeahnter Farbenpracht. Umrahmt von langen Streifen bunter
Aſtern in rot und lila mit blauroten Geranien, ſ lgt die
Fläche in tauſendfältigen Ornamenten mit den herrlichſten Farb-
tönen. Große Fuchsſchwänze vom zarteſten Gelb bis zum dun
kelſten Orange, dazwiſchen bukettartige liotropbeete, weiterhin
andere, verſchiedenfarbig aufeinander abgeſtimmte Blüten, daß
man die Beete e als S faſſen muß: als prachtvolle,
verſchwenderiſch üppige Teppichmuſter.Fiſcher des Ganzen bildet die beſondere Blumen-

ausſtellung. Hier wird etwas geſchafft, was mon eben nur
mit ungeheuren Mitteln leiſten kann. Zuerſt die Blume alsr und Dekoration. Ein r mit gedecktem
runden Tiſch. Darauf in einer Kriſtallſchale lila Orchideen mit
gleichtönigem lila Sammetband durchſchlungen, das von der
Schale nieder auf den Tiſch fließt und hier wieder in Orchideen
blüten endet. Dazwiſchen, was lange Zeit verſchwunden war,
viel zartgrünes Adiantum und gang wunderbar feines Farnkraut.

Auf Schränken und in ſorgſam gepflegten Ecken begegnet
man überall dicken, friſchen Blattgewäch en. Das iſt über
haupt die neueſte Mode, in jedem Zimmer, wo es irgend angängig
iſt, eine Blattpflanze. Das gibt dem Raume einen warmen,
wohligen Charakter. Jm Biedermeierzimmer Sträuße nach alter
Art: Die Blumen ringförmig um den Mittelpunkt nach außen
wachſend, darum eine zarte Papiermanſchette. Dieſe gleichmäßige
Blumenanordnung kehrt auch bei Blumenkörben und Sträußen
wieder, findet aber bisher nur wenig Anklang. Neben all den

runkräumen auch ein „Zimmer aus der ringen Ein
ebelfenſterchen mit zerſchliſſener Gardine und einem Piepmatz

im Bauer, auf dem Fenſterbrett zwei rotblühende Geranientöpfe.

der

un i Bl chchen mit Zierſpargel und einm Pflanzen. Der ovale i l ehe
Sofa und Stühlen, zum Jubiläumskaffee mit einem

Wir nehmen an, daß

beabſichtigt, eine ſolche Anleihe in Amerika r
und hat auch bereits prinzipielle Zuſagen der Banke

uppe Morgentau und Cahn erhalten, nach vorheriger
ung der vom Völkerbunde feſtzuſtellenden Bedingungen,

die Plazierung dieſer Anleihe in Amerika zu propagandieren.
Hauptbedingungen ſind die Einſetzung einer inter
nationalen Finanz- und Verwaltungskon-
trolle ſowie die Umwandlung der Reichswehr in
eine Miliz und Verſtärkung der öſterreichiſchen Gendarmerie
unter der Kontrolle ausländiſcher Offiziere. Jedenfalls werden
dieſe Kreditverhandlungen noch längere Zeit in Anſpruch nehmen,
und es iſt noch garnicht ſicher, ob es der Regiecung gelingen wird,
dieſe Bedingungen angeſichts des Widerſtandes der Sozialdemo-
kraten parlamentariſch durchzuſetzen. Eine weitere Schwierigkeit
ür die Regierung beſteht in dem abgeänderten Notenbank-r deſſen wichtigſte Aenderung darin beſteht, daß der

Goldſchatz der deuen Nationalbank nicht in Oeſterreich, ſon
dern im Auslande deponiert werden ſoll. Gegen dieſe
Beſtimmung macht ſich nicht nur bei den Sozialdemokraten, ſon
dern auch bei einem Teil der kürgerlichen Regierungsparkeien
Oppoſition bemerkbar.

Polniſche Vertuſchungsmanöver
eigener Unfähigkeit

Berlin, 12. September.
Jm Hinblick auf die in Oberſchleſien neuerdings

vor gefallenen Ausſchreitungen gegen die Lebens-
mittelverkäufer hat die polniſche Preſſe die deutſche Regierung
für den Mangel an deutſchen Zahlungsmitteln
im Abtretungsgebiet verantwortlich gemacht. Die polniſche
Preſſe behauptet, daß die deutſche Regierung durch das Genfer
Abkommen die Verpflichtung übernommen habe, das Land mit
deutſchem Gelde zu verſehen. Jetzt entziehe ſich die Regierung
dieſer Verpflichtung und die Bevölkerung gehe deshalb einer
Hungerkataſtrophe entgegen.

Dieſen gänzlich un begründeten Vorwürfen gegen
über muß darauf hingewieſen werden, daß Deutſchland durch
das Genfer Abkonmmen- keineswegs die Verpflichtung übernom-
men hat, Oberſchleſien unbegrenzt mit deutſchen Zahlungs
mitteln zu verſehen. Dies geht insbeſondere aus Art. 319 des
deutſch polniſchen Abkommens über Oberſchleſten vom 15. Mai
1922 hervor, wonach die deutſchen Bankniederlaſſungen lediglich
bemüht ſein ſollen, die zur Deckung des Kreditbedürfniſſes in
Polniſch-Oberſchleſien erforderlichen Mittel in demſelben Um
fang und nach denſelben Grundſätzen wie bisher
zur Verfügung zu ſtellen.

Die deutſchen Banken ſind dieſer Verpflichtung bisher in
vollem Umfange nachgekommen, insbeſondere iſt die Reichsbank
ſtelle in Gleiwitz bisher ſtets voll mit Zahlungsmitteln beliefert
worden. Wenn neuerdings in Oſt-Oberſchleſien ein Mangel an
deutſchen Zahlungsmitteln eingetreten iſt, ſo iſt dieſer Umſtand
größtenteils auf Valutaſpekulationen und auf das
Abſtrömen deutſcher Reichsmark nach Warſchau
zurückzuführen.

Oeffentliche Mittel für Wohnungsbauten
Der Ueberwachungsausſchuß des Reichstags verhandelte

unter Vorſitz des Abg. Dr. Kahl (D. Vp.) über die Bereit-
ſtellung von Mitteln zur Fertigſtellung be-
gonnener Wohnungsbauten.

Ein Vertreter
wies darauf hin, daß die in den letzten Monaten eingetretene Geld
entwertung auf dem Gebiete des Wohnungsbaues zu einer un
vorhergeſehenen Steigerung der Baukoſten geführt habe. Jn-
folgedeſſen genügen die für die Durchführung des Wohnungsbaues öffentlichen Mittel nicht mehr zur
Vollendung der in dieſem Jahre angefangenen Bauten. Mit
dem Aufkommen der Beträge aus der Wohnungsabgabe ſei vor
1923 nicht zu rechnen. Es bleibe ſomit nichts anderes übrig, als
mit größtmöglichſter Beſchleunigung rückzahlbare, ver-
zinsliche Vorſchüſſe aus dem Reichs haushalt
zur Verfügun z ſtellen. Nach den bereits vom Reichsrat genehmigten Be Hkuſſen ſollen 3 Milliarden Mark den
Landesregierungen überwieſen und ausſchließlich zur Färtig-
ſtellung der angefangenen Bauten verwendet werden, aber
keinesfalls zur Finanzierung noch nicht angefangener Bauten.
Sie ſollen durch die Landesregierungen den Trägern des Woh-
nungsbaues übermittelt werden (Wohnungsfürſorge- Geſell
ſchaften), denen durch Rahmenbeſcheid Landesdarlehen zur Ver
fügung geſtellt find, oder welche die bau- und finanzwirtſchaft
liche Treuhandſchaft für Zuſchußbauten übernommen haben. Die
Darlehen ſollen aus der in Ausſicht genommenen Erhöhung der
Wohnungsabgabe vorweg gedeckt und ſpäteſtens bis zum 30. Sep

Die Krone der Ausſtellung ſind jedoch die Landſchaften. Man

J r.en Wirkungen erz an:; UnterRanken hängen Lampions, gedämpft lila, zart blaurot und gelb-

I Der zei r nnd 7 vor enanfangs weiß, ferner ge dann am roſa e
bis die letzte Tiefe hellrot aufglüht. Eine Tropenlandſchaft mit
üppig wu den Pflanzen. Indien: Ein Tempel, vor deſſen
Eingang ein langes Waſſer mit richtiggehenden Lotos-
blumen, weiß, gelblich, roſa, rot, lila, von unbeſchreiblicher
Schönheit. Eine u geplan dſchaft mit Kakteen in bizarren
Formen, oft übermannshoch, in hundert verſchiedenen Exem-
plaren. Ein chineſiſcher Garten: Aus dem ſeltſam roten Blüten-
meer geg leicht und ſeltſam ein kleiner Pavillon empor.
Gaukelt ein Schmetterling herum, der an der hauchdünnen Tee-
taſſe nippen möchte

Jn der Mitte des Zeltes ſind auserleſene Prachtexemplare
von Blumen aller Art, in Vaſen und Körben, als Kränge und
get Zum Beiſpiel ſo ein Hut aus Hortenſienblüten mit roten

oſen darauf. Gartenfeſt, wie
Man kann e durch die Gewächshäuſe: und Zeltreihen rin mit Schie e. Kakteen, Gera

nien, kann über Georginen- und Dahlienfelder gehen, ohne
darum an einem Tage zu Rande zu kommen. Mag auch dieſe
kurze o genügen.

Von den Theatern iſt noch zu Auch ſie leiden
unter den ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen. richtet
die Leitung des großen Schauſpielhauſes einen Aufruf
an ihre Abonnenten, in dem ſie erhöhte Preiſe ankſtindigt. Es
wird ein nicht unerheblicher Zuſchlag g. den Plätzen erhoben,
z. B. für Parkettloge 90 Mark für 6 Vorſtellungen, für Par-
kettring 75 Mark und im dritten Ring 18 Mark. Auch im
Deutſchen Theater a die gleichen Zuſchläge. Einer
gewiſſen Tragikomik entbehrt nicht eine e der
Staatsoper. Zur Heranziehung valutaſtarker Ausländer bei
den Eintrittspreiſen gelten dieſe für Ausländer voll, während
Reichsdeutſche und DeutſchOeſterreicher nur den dritten Teil
zahlen. Um nun das „ausländiſche“ vom h e Billet zu
unterſcheiden, bekommt das letztere einen Aufdruck: „Reichs
deutſchenpreis, nicht übertragbar.“ Und am Abend
ſteht neben dem Türſchließer nunmehr der Lichtbildprüfer. Denn
man darf nur noch gegen Perſonalausweis mit Lichtbild das
Theater betreten. Es ſei denn, daß man, wie es die erſten Abende

ſich durch einwandfrei heimiſchen Dialekt ausweiſen
onnte:

„Aber här'n ſe, mei Kuteſter, Se wärn doch wärkſich

Oder: „Teifi noch amal, jetzt fang'n dös Saupreiß'n ag

noch im Theanter an i

des Reichsarbeits miniſteriums

[T

tember 1928 an das Reich zurückgezahlt werden. Bis
zahlung ſind ſie mit 7 Prozent zu verzinſen.

Nach kurzer Ausſprache, an der ſich die Abgg. Brüning-

gur Räüag.

haus (D. Vpt.) und D. Mumm (Dnatl.) beteiligten,
das Darlehen einſtimmig bewilligt.

von Kusländern beſtohlene Kusländer
Berlin, 14. September.

Auf dem Lehrter Bahnhof wurde geſtern ein internationaler
DZugDieb feſtgenommen. Beamten der Taſchendiebespatrouill
war ein Mann aufgeſallen, der vor Abgang eines D-Zuges in
dieſem auf und ab ging und ſich in allen Abteilen umſah. Sie
beobachteten ihn und nahmen ihn feſt, als er mit zwei Ueber
iehern über dem Arm den Vahnſteig verlaſſen wollte. Wie ſichherausſtellte hatte er die beiden Uebergieher zwei Englän-

dern aus einem Abteil erſter Klaſſe geſtohlen. Der Verhaftete
gab auf der Kriminalpolizei an, ein Tiſchler Moritz Levpi
aus Paläſtina zu ſein, der erſt vor zwei Tagen nach Berlin
gekommen ſei.

Während der Vorſtellung in einem Varietee wurde ein
Amerikaner von zwei Galiziern beſtohlen. Sie ent
wendeten ihm eine Brieftaſche, in der ſich außer einem Betra
von 38 000 M. ein Scheck über 50 engliſche Pfund und ein
20-Dollarſchein ſowie Ausweispapiere befanden. Die beiden
Galizier entkamen.

Ein r n w wurde geſtern unſchädlich gemacht. An-
geſtellten war ein Paar aufgefallen, das ſich an den Auslagen
zu ſchaffen machte. Als dann der Mann das Warenhaus mit
einer Aktenmappe verließ, wurde er in ein gegenüberliegendes
Haus verfolgt. Dort wurde er geſtellt, als er damit beſchäftigt
war, geſtohlene Stoffe in die Aktentaſche zu packen. Der Diehb
wurde der Kriminalpolizei übergeben und hier als ein einge
wanderter Galizier Hermann Eſſig feſtgeſtellt.

Zwei glückliche Griffe gelangen den Beamten der Taſchen
diebſtreife des Polizeipräſidiums. In dem einen Falle beob-
achteten die Beamten einen ihnen ſchon bekannten Mann auf
der Straßenbahn, wie er vom Brandenburger Tor nach dem
Anhalter Bahnhof fuhr. Sie beobachteten ihn weiter und ſtellten
feſt, daß er mit einem Komplicen auf der 98 nach der Flottwell-
ſtraße weiter fuhr. Auf dieſem kurzen Wege ſtahlen die beiden
einem Herrn eine ſchwere goldene Uhr. Die Feſtgenommenen
beſtritten zunächſt jede Schuld, ſpäter bequemte ſich der eine, ein
angeblicher Privatbeamter Emmerich Fedor, ein gebürtiger
Ungar, zu einem Geſtändnis.

Der Varteitag der U. S. P. „Vorwärts“ und „Freiheit
veröffentlichen die Einberufung des gemeinſamen Parteitages
zum 24. September in Nürnberg, die von der Zentralleitung der
Unabhängigen und dem Parteivorſtand der Sozialdemokraten
unterzeichnet iſt. Die Einberufung erfolgt vorbehaltlich der
Zuſtimmung der Parteitage in Augsburg und Gerag.

320 Mark das Pfund Butter. Nach einer Preldung aus
Hamburg teilt der Verein der ſchleswig-holſteiniſchen Butter
kaufleute mit, daß auf ſein Erſuchen gegen die wucheriſche
Preistreiberei auf der Butterauktion der Meiereiverbände
von Schleswig Holſtein wurden 320 Mark für das Pfund Butter
geboten mit aller Schärfe gegen Käufer und Verkäufer vor
gegangen wird.

Die Laſterhöhle der Frau Profeſſor. Ein trübes Sittenbild
zeigte eine Verhandlung vor der Ferienſtrafkammer des Land
gerichts III Berlin, die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver
handelt wurde. Wegen ſchwerer Kuppelei hatte ſich die ge
ſchiedene Frau eines Profeſſors, Marie N., und mit ihr ihre
Tochter Gertrud zu verantworten. Nach der Eheſcheidung von
ihrem Manne hatte Frau N. ein mehr als zweirfelhaftes Leben
geführt und mit ihrer Tochter beſtimmte Lokale aufgeſucht, wo
ſie Herrenbekanntſchaften ſuchten. Die eingefangenen Kavaliere
wurden dann nach der hocheleganten Wohnung in der Ansbacher
Tr gebeten, die eine Laſterhöhle ſchlimmſter Art darſtellte,
Die Geſelligkeit, die man dort pflegte, war eigener Art, und um
auch den weitgehendſten Anſprüchen einer verwöhnten Kundſchaft
entſprechen zu können, gab es neben Kokain auch Morphium-
ſpritzen. Junge Lebemänner, Schieber und Ausländer fanden
dort alles, was ihr Herz begehrte. Schließlich kam die Kriminalpolizei dahinter und ob eines Abends den ſauberen Betrieb

aus. Ein Teil der dabei betroffenen Herren befand ſich infolge
des ſtarken Kokaingenuſſes in einem derart „verkokſten“ Zu
ſtande, daß dieſe Kavaliere weder ſtehen, geſchweige denn gehen
konnten. Weitere Ermittelungen ergaben, daß die Frau Pro
feſſor ſogar ihre eigene Tochter an ihre Kundſchaft verkuppell
hatte. Das Gericht verurteilte die Angeklagte N. zu 138 Jahren
Gefängnis und ihre Tochter Gertrud zu 4 Monaten mit einer
Bewährungsfriſt.

g

wurde

Ein neuer Stil? Der Expreſſionismus in der bildenden
Kunſt iſt im Abklingen; das können ſelbſt ſeine glühendſten An
hänger nicht mehr leugnen. Es fragt ſich nur, welche Stilrichtung
ihn ablöſen wird. Die Möglichkeit eines neuen Naturalis-
mus ſteht bei dieſen Erörterungen im Vordergrund.

en. Haeckels Gehirn. Prof. Dr. Friedrich Maurer in Jena,
der auf den ausdrücklichen Wunſch Ernſt Haeckels nach dem Tode
des großen Gelehrten deſſen Gehirn angtomiſch unterſucht hat,
veröffentlicht nun die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchung in der
„Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift'. Wir haben ein monu
mentales Elite-Menſchen-Gehirn vor uns. Herv nd aus
gebildet iſt vor allem das Sehzentrum. Haeckel war im höchſten
Grade das, was man einen Augenmenſchen zu nennen
Er beobachtete die Natur in allen Formen: nicht nur Lan
ſchaftsbilder im Großen, ſowie die geol e Verhältniſſe,
auch alle kleineren Formverhältniſſe der verſchiedenen tieriſchen
und pflanzlichen Organismen waren für ihn Gegenſtand ein
e Unterſuchungen. Perryrre waren ja auch die

ildlichen Wiedergaben, die er von all dieſen Eindrücken ſelbſt
ſchuf und die ihn als echten Künſtler zeigten. Dieſe Eigen-
tümlichkeiten ſeiner ſchöpferiſchen Veranlagung kommen in der
beſonderen Furchengeſtaltung ſeines Gehirns deutlich zum
Ausdruck.

en. Neuentdeckte Rembrandts. Der Kunſthiſtoriker C. Hof-
ſtede de Groot hat in einer jüngſt erſchienenen Arbeit die in
den letzten Jahren neuentdeckten Schöpfungen Rembrandts zu
ſammengeſtellt. Es iſt eine ganz bedeutende „Nachleſe“ von gut
einem Dutzend Bilder, von denen eines auch aus deutſchem
Beſitz, der Perliner Galerie van Diemen, ſtammt. Es iſt ein
Bruſtbild, das den Heiland mit in die Ferne gerichtetem,
ſinnendem Blick darſtellt. Eines der bedeutendſten neuen Rem-
brandtgemälde iſt das Bild einer 70jährigen Dame, das aus
engliſchem Privatbeſitz in eine Haager Galerie gekommen iſt.
Jn Jrland wurde eines der höchſt ſeltenen großen Stilleben des
Meiſters entdeckt, ein Jagdſtilleben mit einer toten Rohrdommel,
einem kleinen Mädchen, das eine tote Schnepfe am BVindfaden
hängen läßt, einer Jagdtaſche, einem Meſſingkeſſel und einem
reich bearbeiteten Jagdgewehr. Das herrlichſte Werk unter den
neuen Entdeckungen iſt ein Selbſtbildnis Rembrandts aus ſeiner
Spätzeit, das einſt in berühmten Galerien war, dann en
lang für verſchollen galt und nun in eines amerikaniſche Privab
7rie Lberg angen iſt. Das Bild ſtammt aus dem Jahre
650 und zeigt den Meiſter mit aufgeſtütztem Kopf in einer

Fenſterniſche ſitzend, der nachdenklich-iraurige Blick iſt auf der
Beſchauer Kerichtet.
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Volk
Falſche Gerüchte

gein Zuſammengehen des Deutſchen Kaliſyndikats mit den
elſäſſiſchen Kaliwerken.

w. Vom Deutſchen Kaliſyndikat wird mitgeteilt:
gr dementieren hiermit auf das Nachdrücklichſte die in

z europäiſchen und amerikaniſchen Preſſe verbreitete Nachricht
er eine Verſtändigung zwiſchen dem Deutſchen
ſjaliſhndikat und den elſäſſiſchen Kaliwerken auf

eltmarkt oder auf einem öſtlichen Markt, ſowie über die
ſoſicht einer Preiserhöhung für Kaliſalze in den
jeteinigten Staaten.

Landwirtschaft
Saatenſtand im Deutſchen Reiche

Nach der Zuſammenſtellung des Statiſtiſchen Reichsamtes
h der Stand der Saaten im Deutſchen Reiche für Anfang
lter 1922, wenn 2 S gut und 8 S mittel iſt, wie folgt

8,0

7 24 26 7vierzu wird im einzelnen folgendes bemerkt:
Has im Juli vorherrſchende tändige Wetter teh auch im Auguſt noch fort. Jm erſten und zweiten r

ja Berichtsmonats war es in faſt allen Gebieten des Reichs
jterwiegend kühl und regneriſch. Jn Norddeutſchland ſanken

i Temperaturen des Nachts verſchiedentlich unter 10 Grad
ſelſus herab. Die in dieſer Zeit niedergegangenen häufigen
genfälle, teilweiſe von Stürmen und Gewittern begleitet,

paten überall recht ergiebig. Allzu reichlich mit Niederſchlägen
urden die Küſtengebiete, insbeſondere Mecklenburg, Pommern
ind anliegende Bezirke, bedacht, ſodaß hier tief gelegene Fluren

ter Waſſer ſtanden. Jm letzten Monatsdrittel klärte ſich das
Petter allmählich auf. Während die Regenfälle ſeltener wur
en, begannen die Temperaturen wieder zu ſteigen und über
ſtritten in den Mittagsſtunden an vielen Orten des Binnen
indes 25 Grad Celſius. Ueber Hagelſchlag klagen verhältnis-
räßig wenige Berichte; er hat da, wo er niederging, allerdings
iht unbedeutenden Schaden an den Feldern angerichtet. An
eriſchen Schädlingen verzeichnet der preußiſche Bericht eine
jarlke Vermehrung der Sperlinge in der Rheinprovinz und der
ſihſiſche Bericht das Ueberhandnehmen von Mäuſen und Ham-
ſern in einigen Bezirken. Infolge des ungünſtigen Ernte-
petters hat ſich die Einbringung des Getreides ſehr
zrzögert. Der Winterroggen iſt faſt überall geborgen, mußte
doch i im feuchten Zuſtande eingebracht werden. Die
knte des Winterweigens befand ſich Ende Auguſt meiſt noch
in Zrens das Sommergetreide teilweiſe noch auf dem
halme ſtand.

Winterweizen Winterroggen

Jan d Vor Ernte Ernteſchätzung ermitilung ermittlung
1922 1921 1921

ck a I 7
Shaumburg-Lippe

Der Stand des Haf Auguſt hat ſich dem Vor
monat gegenüber nicht verändert. Vielfach wird darauf hinge-
vieſen, daß er ungleichmäßig reife, ſtark verunkrautet ſei und
zum e Teil noch auf dem Felde ſtehe. Sein Stroh und
ſörnerertrag dürfte das Mittel nicht ganz erreichen.
Dem Wachstum der Hackfrüchte hat der' reichliche Regen
in Auguſt noch ſehr genützt. Die Kartoffeln ſowohl als auch
e Zucker und Runkelrüben ſtehen im ganzen Reiche nach wie
her recht befriedigend, ſodaß mit einer ziemlich guten Ernte
gerechnet werden kann. Allgemein wird in den Berichten her
zergehoben, daß die Kartoffeln unter der Kräuſelkrankheit ſowie
m Fäulnis der Knollen auf ſchweren und tieferen Böden leiden.

Recht erfreulich lauten die Beurteilungen über den Stand
e Futterpflanzen und Wieſgzun, die durch die reich
e Feuchtigkeit günſtig beeinflußt wusen. Klee und Luzerne
ſehen ſich gut erholt. Auch die Wieſen, deren zweiter Schnitt
ilweiſe ſchon begonnen hat, zeigen durchweg ein gutes Aus

Falls beſtändiges und gutes Wetter für die Ernte ein
t, wird der zweite Schnitt den erſten in vielen Gegenden des
iches übertreffen. Die Ausſichten auf veichliches Herbſtfutter

nd daher günſtig. Jm Reichsdurchſchnitt ſtellte ſich die Note
Klee auf 2,9 (8,5), für Luzerne auf 2,5 (2,8), für Bewäſſe

tingswieſen auf 2,4 (2,6) und für andere Wieſen auf 2,7 (68,0).

industrie
Die Tiefbauinduſtrie Gebhardt u. König in Nordhauſen be
n ohne Abſchreibungen ar nennen, den

1607 393 M. und nach Abzug des letzten Verluſtvortrages
on 989 444 M. den Reingewinn auf 707 949 M. Der nach
berlin berufenen G.-V. wird vorgeſchlagen, 500 000 M. dem
ichen Reſervefonds zuzuweiſen und 7 Proz. ratierende
ividende auf 4 Mill. M. Vorzugsaktien gleich 140 000 M.

euszuſchütten.

J. Sächſiſche Metallwarenfabrik Auguſt Wellner Söhne, A.-G.,
e i. Sa. Das Betriebsergebnis betrug 6 691 949 (i. V.

831 808.4). Nach Abzug der Abſchreibungen auf Anlagewerte
on 1066 310 (970 278 der Ausgaben für Wohngebäude-
interhalt von 29 6833 (16 620 verbleibt ein Reinge

inn von 5 686 105 (968 818 C). Hieraus werden wieder
Proz. Dividende oder 500 000 ausgeſchüttet, 4 500 000

dem Erneuerungskonto zugewieſen und 586 105 auf
ue Rechnung vorgetragen. Jn der Bilanz ſind zu erwähnen:

oren von 89 413 707 (18 112 467 und Kreditoren von
N231 447 (17 072 299

Verein chemiſcher Fabriken A.G. in Zeitz. Vei der Neu
miſſion ſoll ein Begugsangebot an die Aktionäre nicht
hattfinden, Der überwiegende Teil der Aktien ſoll dem Gr
derb der Schlickum- Werke A. G. in Hamburg
henen, deren Aktienkapital 8 Mill. beträgt. Der Verein che
iſher Fabriken zu Zeitz beabſichtigt daneben den Erwerb einer

„0

kleiner Werke in m. b. H. Form. Wie wir hieran hören 2 N

handelt es ſich hierbei um Geſellſchaften aus der Montan
wachsinduſtrie.

Neue Aktiengeſellſchaften. Die 8 er Räder- und
Wagenfabrik G. m. b. H. in Zerbſt wurde mit einem
Grundkapital von 2 Mill. Mark in eine W r r um
gewandelt. Unter der Firma Deutſch-Amerikaniſche
Rauchwaren A. G., Leipzig, wurde in Leipzig eine neue
n ſchaft mit einem Kapital von 2 Millionen Mark
g ndeGeneralverſammlungen. Mühle Rüningen A.G.
35 v. H. Dividende x Wiederwahl des Konſuls Hackfeld
Bremen. r a weiger Portlandzement-werke Salder. Erhöhung des A.-K. um 1,8 Mill. M.
nehmigt. 1300 St.-A., 500 V.A. m 130 bzw. 100
v. H. Direktion erhofft r gebnis. Alten-burger Glashätten- A.G. 20 v. H. Dividende ge
nehmigt, Wiederwahl des Glashüttenbeſitzers Oskar Möller,
Ulmenau. Eiſenwerk Brünner A.-G. Artern.
Erhöhung des A.K. um 4 auf 6 Mill. M. Ein Teil des Kapitals
ſoll zum Erwerb der Zentrifugen Spezialfabrik C. E. Liſt in
Naumburg dienen. 2 Mill. werden durch Konſortium unter
Halleſchem Bankverein zum Kurſe von 125 im Verhältnis 1:1
angeboten. Ausſichten gut. Magirus A.G. Ul m.
Kapitalserhöhung um 27 Mill. M. genehmigt. A bekurs
195 im Verhältnis 1: 1. Zuwahl des Direktors Bausback von
der Württembergiſchen Vereinsbank, Stuttgart. Rathe-
nower Dampfmühlen, A.G. Dividende auf 25 v. H.
feſtgeſetzt. Kapital erhöht um 10 Mill. M. St.-A. und 155 Mill.
Mark V. A., die zu 25 v. H. einzuzahlen ſind. V. A. beſitzen
8 Stimmen. 7,5 Mill. M. der St.-A. werden zu 180 im Ver
hältnis 2: 8 alten Aktionären angeboten. Zulaſſungsantrag für
Berliner Börſe beabſichtigt.

Die neuen Roheiſenpreiſe
Für die zweite SeptemberDekade erfahren die Roheiſen-

preiſe infolge der Erhöhung der Fabrikationskoſten einerſeits
und der Anwendung der Valutaklauſel andererſeits zum Teil
eine Erhöhung, zum Teil eine geringe Ermäßi-
gung. Um je 62 M. die Tonne ermäßigen ſich die Preiſe für
Hämatit, Cu armes Stahleiſen, Temper- Roheiſen und Ferro-
Silicium. Dagegen erhöhen ſich die Preiſe für GießereiRoh
eiſen J und III um 667 M., für Luxemburger Gießerei- Roheiſen
um 649 M., für Siegerländer Stahleiſen um 1170 M. und für
Spiegeleiſen um 1800 M.

bth. Ausfall der Berliner Häute- Auktion. Die Berliner
Häuteauktion des Allgemeinen Häuteverwertungs-
Verbandes G. m. b. H. fand nicht ſtatt, da zwiſchen
den Käufern und der Auktionsleitung über den Termin der
nächſten Auktion Streitigkeiten entſtanden. Die Häute- und
FellgroßhändlerVereinigung hatte in einem Schreiben an den
Allgemeinen HäuteverwertungsVerband erſucht, den Termin
für die nächſte Auktion auf den 11, Oktober feſtzuſetzen,
während der Allgemeine Häuteverwertungs-Verband die nächſte
Auktion bereits Ende dieſes Monats angeſetzt hatte. Der Ver-
band erklärte ſich jedoch bereit, die Auktion in den erſten Tagen
des Oktober zu verlegen. Direktor Rotter vom Allgemeinen
HäuteverwertungsVerband erklärte, daß der Verband im Jn
tereſſe der Einlieferer handeln müſſe und konnte dem Wunſche
der Käufer nicht entſprechen und bat diejenigen Käufer, die an
der Auktion kein Jntereſſe hätten, den Saal zu verlaſſen, was
auch ſeitens der ptkäufer geſchah. Die ſofort eingeleiteten
Verhandlungen zwiſchen den beiden Verbänden führten
zu keinem Ergebnis, worauf die Auktionsleitung erklären
ließ, daß die Auktion aufgehoben iſt und das Gefälle, etwa
31 000 Stück Großviehhäute, freihändig verkauft wird.

bth. Berliner Viehmarkt vom 13. September. (Amtlicher
Bericht.) Auftrieb 3126 Rinder, 1454 Kälber, 4037 Schafe,
6471 Schweine, 69 Ziegen, 129 Schweine aus dem Memelgebiet.
Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Ochſen: a) 6800
bis 7200, b) 5800--6200, e) 5000--5400. Bullen: a) 6700--6800,
b) 5500-—6000, 4800--5200. Kühe: a und 6500--7000,
c) 5700--6000, d) 4000--4500, e) 3400--3800. Jungvieh: 4200bis 4800. Kälber: a) 10 000--11 000, o
ä) 7500-—8300, e) 6500--7000. Schafe: a) 7000-—-7500, b) 6000
bis 6800, c) 4000--5500. Schweine: a) b) 14 200--14 500,
c) 13 500--14 000, d) 12 000--13 000, e) 10 500--11 000, 9 9000
bis 10 000, g) 11 506-—18 000. Ziegen: 4400--4700. Handel bei
Rindern ruühig. Bei Kälbern und Schafen glatt ausgeſuchte
Ware über Notiz. Bei Schweinen ſchleppend, es bleibt Ueber
ſtand.

bth. Berliner Fettmarkt vom 13. September. Butter
Die Produktion iſt zurückgegangen und können die geringen Ein
gänge däniſcher Butter den Be bei weitem nicht decken. Da
auch die übrigen Märkte bedeutend höhere Preiſe melden, wurde
die Notierung um 4 M. pro Pfund erhöht. Die heutige amtliche
Notierung iſt pro Pfund Ia. Qualität 275 M., IIa. Qualität
255--265 M. Margarine: Die Preiſe wurden von den
Fabriken am Montag um 10 M. pro Pfund ermäßigt; ſie ſind
170--197 M. pro Pfund je nach Qualität. Jnfolge des aber-
maligen Steigens der ausländiſchen Deviſen iſt jedoch wieder
mit einer Erhöhung zu rechnen. Schmalz: Die Preiſe gingen,
beeinflußt durch die ſteigenden Deviſenkurſe, wieder in die Höhe,
während die Angebote von Amerika ziemlich unverändert blieben.
Die Konſumnachfrage war gut. Die heutigen Notierungen ſind
ger nominell. Speck: Ruhig. Geſalzener amerikaniſcher

ückenſpeck notiert 220--260 M. je nach Stärke.
Auslandzzucker, mitgeteilt von der Firma Sechul tz e

K Kühne, Magdeburg, den 13. September, mittags 12 Uhr.Das Ausland ſchloß
Weißer Javazucker wurden zu 20/6 bis 20/42 das ewt. cif. an
geboten, doch wurden Ge r infolge der Verſchlechterung
unſerer Mark nicht getätigt. Die zweite Hand bot eine
r Javazucker zu 7000 M. der Zentner waggonfrei Ham-

urg an.
Wagengeſtellung für Montanprodukte am 13. September.

Ebd. Halle ſtellte 7252, ſtellte nicht 887 10-Tonnen Wagen.

Mittags-Börsondienst der H. Z.
Zulaſſungsanträge wurden geſtellt für 1600 000 neue

Aktien der Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt in Leipzig bei der
r Börſe, für 420 Mill. Aktien der nsfeld

.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb in Eisleben bei der Ber
liner PBörſe, für 2500 000 neue Aktzen der J. A. John
A.G. in Erfurt Jlvershofen bei der Berliner Börſe.

Berliner Börſe. Jm weiteren Verlauf der W en
Börſe dauerte die feſte Haltung weiter an. Die Börſe ſchloß
ſtill, aber vorwiegend feſt. Der Dollar notierte 1590. An der
Nachbörſe blieben die Umſätze meiſt belanglos. Der Dollar
wurde mit 1580 gehandelt. Jm Abendverkehr wurde der Dollar
mit 1590 genannt. Jn NewYork notierte gegen 11 Uhr ameri-

eit die Mark mit 6,8125 1584 M. für einen Dollar.
Die Reparationsfrage wurde heute etwas weniger peſſimiſtiſch
beurteilt, was eine leichte Neigung zur Abſchwächung am
Deviſenmarkte zur Folge hatte. Der Effektenmarkt
eröffnete bei geringen Umſätzen in unregelmäßiger
Haltung, ließ dann einen Anſatz zur Befeſtigung bei etwas ver-frage erkennen. tzhönixatlien wurden bevorzugt

„und aswannen ziemlich 200 Pragent,

o v J v3

in unveränderter Haltung
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Devisen-Vorkurse

14. 9. 22
Mittelkurse

Amsterdam-Rotterd,
Bulgarien
Brüssel-Antwerpen

openbagenStockholm
Italien

ndon
New-Vork
Paris
Schweiz

Vorkurse der Berliner Börse

Hambsg. Pakett.

Berl. Han
Comm. u. Privatbkb Köln-Rottweileru Ele ann. tr.

Schuekort
Siemens HalskeBochum. Guss

Dtach.-Luxemburg [2800
Goelsenkireh. Bgw
Harpener
Laurahütte
Mannesmann
Phönix
Reihnsetahl
Deutsehe Kali
A-G. t. Anilintf.

Anleihen.
8 e o Hall. Stadt-Anl. v. 1886 A. r. 102 87r H.-A.v. 1892
u e Hall. St.- Z. v. Iboo, s. I A. r.103 ſo
4 e v. 1999X Hyp. An o e0 V. P. raeks. 1 04 Lanäseb. Zentral-Ptdbr. 6 Eisenw. Sohafstadt Uyp.

z Anl raoeks. 1 c4 Fabr. l. Magoh. F. Zimmer-
mann Co. A- G. H. A r. 103
4 r H.- A. ank. bis 19015 78v Uho M Lindner H. A. r. 102

eihe h v. 1912 w.

Säehs. Iandseh. Präbr.

Aktienm.
Hallescher Bankverein
Diskontobank
Vers. Iduna, Feuer
Hall. Pfannersohatt A. G.

e Montanw. A. G.
Weiesent. Braunk.-A.-G

Prehblitzer Braunk.-A.- G.
Ammendorfer Papiertfabrik
Crollwitzer Papierfabrik

e neueCönnerner Malz fabrik
Eilenb. Kattan- Manufaktur
Risenwerk Bränner

e M K. Sophie b. Wolmirs-
leben Hyp. -Anl.

h V D. Gruboeb. Bittert. H.- A. 9 Ri

5 Gew Gutelg enAnl. rab. 102
G. Leonhardtb. Frankl A.

5 d G. Veeta-H A. r. 102 90
z o G. An d. Bittert.- A.

F. l M. F.all. s rzb. 102v Zimmermann Co.o Manst. Gew.-Anl. v. 1893 Vorz. A.
Giauriger Zuokertabrikw Ualiesete iauin H. renwerkod v v 4 Hildebrandsebeiſabienwerkev X Riebeéer ontan Kaiserbad Sohmiedoberg

werke-Anl. rad. 102 Körbisdortfer Zuokertabrik4tj, do. junge Kyffhaänserhatte Nr. 1--6000

r es Ken aer ar Zeitzer Masohinenfabrik
e v ye er a.

Braexa ioleohb. B rghau- Ver.

Gurnen. Spiel uns Sport
Nennen zu Dortmund

Saphier-Rennen. 1. Knuſperchen ((Zachmeier), 2. Wercantil,3. Tr n. Tot.: 26 atz: 17, 13, 27. Ferner liefen: Apolonia, Erwa Lilie, Wtlinr Braunblau, Hexenkind. Minnelied, Salas
y Gomez, Narew, Tarock. Veriaufs-Rennen. 1. Marc Aurel (Reiß),
2. Condor, 3. Sent Maheſa. Tot. 16, 17, 22 liefen:Ehalcedon, Patriot, Wartenburg, iator, Gei eitanRap

LycaonRennen. Wanderſtab (Brown), 2.Fe lief Serenade
Z. Terz

men Rennen
3. Radiola.Mein 2espoid 4), Frene.

m 2. u t 85 n l S i renefen: erzagt, Dreizack (angeh.), genb TSnis gideire e Co go Buch 2. 3. bar.
re hin Rächer, Fliegerheld, Blumengala, Muſette, Cſemernye, Kano
nade,

4 v m4 ſo

Rennen zu Mannbeim

MaxburgH 3. Sambur.20, Platz 25. Preis vom1. Muſikant (vBiſ
g. 14. Ferner liefen:

Linden Jagdreunen., 1.e

z tig iatz 9ed, Vielleicht s

drennen, 1. Blau
22. Lahn-Flachrennen. 1. B

doniga. Tot.: 30, Platz 12, 14, 13. Ferner liefen2 a, 3.feind, Vlau und Weiß, Filmbiva, Donna, Ponar.

Sonntag,
Nr. 31,

Maggi's Suppen
erſparen Fleiſch u. Fett.

Nur mit Waſſer nach Vorſchrift gekocht,
erhält man wohlſchmeckende, nahrhafte
Suppen. Viele Sorten wie: Eiernudeln,
Erbs, Reis, Pilz uſw.
Man achte anf den „M 3und die gelbrote assing.

—ZDT

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik Ernſt
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huth;z für Kommunalpolitik und Halle;: Hans Heiling;
für Kunſt, Wifſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Erich Sellheim.

Für den Auzeigenteil: Paul Kerſten, ſämilich in Halle.
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S Walhalla- Valhalla-Leipziger Str. 66 M lepziger Sr. 60 uchispieineaer T I Als Promenade a
Fernruf 1224 Fernruf 1234 Fernruf 6265 Ferurnt 6265 Fernrut 5738 Fernruf 5738W 7 Ab morgen rreſter. gen 18. September

Ab morgen Freltag. den 15. Septemver: Der grosses Saseha-Monumentalfim Av morgen Freitag. den 15. September:
Das Riesenprögramm!Aus dem Schvarzbuche banyrinth nes lrauens. R r

n Akten mit (Das Geheimnis der Chinesenstadt).o 0 o ce l n e J 0 liz e 0 m m a r Lucy Doraine und Alfons Fryland. eher in 6 r v 7 Inbaßz Be
Nöch in keinem Film spielte Laèey Doralfne so temperament- Seghattunß des Zepters erMinse- e 35 T Der Tod
voll, 80 ergreifen wie in diceme hrachtroil sind als Büder, Tindore un ner ing. J e h gebe

„Betrogene Betrüger“. iebenswabr das Spiel
I. Akt: Gingina. II. Akt Schw Perlen. III. Akt: Er, e Vorkührung: 4.40 6.50, 9.00. 2 thSie ung der Anders IV. Abt Seniteber. Die schwa rzee ran er

Vortähnrs 920 Ein Film von erstklassiger Qualität in 6 Akten nach dem Bü ßezri n des u nter S G h 8 b u I v drama Das Pantherweib“ von Wynnytschenko. bu Feſt
Der gros italſenisehe, erfolgreiche Film Die weibl. Hauptrollen kreierten, Rlena Polewitzkaja voGroteske in 2 Akten. Moskauer Künsetler-Theater, die dureh ihre Leistungen in dieseX Film einen Erfolg erzielte, der würdig ihren Erfolgen in Rath eS r U r 5 war, und Xenſa Desni, die durch ihre Schönheit und ihr zVon Partenkirohen nach Mittenwals r n len e e eben 57

2Drama in 5 tiefergreifenden Akten. Die Handlung spielt teils in einem ukrainischen Dorkfe, teilsVorführung: 5.10, 8.00. Nattrraufnahme. einer Künstlermetropole. Vorführung: 4.00, 630, 9.
Beginn der Abendvorstellung 8.20 Uhr. Infolge der außergewöhnlichen Länge des Programms Boghntorge aen autgreerhelher aetar n Baginn en n Abendvorstellung pünktlIioh 8 Uhr.

a Beginn in sämtliehen Theatorn Sonntags 3 Uhr, 2 4 Uhr.

T r GelS 4 of We e a nIhre am 9. September e e 4 am rer Es liegt auf der Hand t e

Vermählun ß S gens den 15. September: G etgeben bekannt S n r Amſterr m T tDer II. Teil und Schluß von 7har eher Mann III f al e 9 d w. c nit berh g S S m St e S iW W an S. Die meOlga geb. Creutzmann. S organiſNach dem bekannten Roman ven FEdwar Stilgebauer. T S S liche
Dieser II. Teil ist noch stärker in der Handlung o So erhals der I. Teil und aueh vollständig in sich ab- l e S Sendurogroneegere S e geschlossen, also auch für diejenigen verständlich, nur ale e 9 welehe den I. Teil nicht gesehen haben. daß das Köſtritzer Schwarzbier ein alt

In den Hauptrollen: bewährtes Nähr- und Kraftbier iſt, denna o Sc Menge beſten Gerſtenmalzes d5 V Panl Wegener, Mergit Barnay, Reinhold Schünzel, abige un
Mogor nes Theater. n v. Sculertow. o PFlink. Kütho laak, rich 3000 Gerſtenkörnyer, gehören dazu, um Unter

Heute Donnerstag en 7 Kaiser- Tiez, Olga ILimburg und Hermine Sterier. einen halben Liter dieſes altberühmten neue GKabareitt I Ball e Dazu der grobe Bühnenteil Bieres herzuſtellen. Leers
Sen. Das fendezvous um Mitternaent Köſtriter SchwarzbierW J e e Operettenszketseh in 1 Aufzug. Musik von Dr. Karl Knauer. e J ſollte auf keinem Janrenens als zie Kanada

12 4 J et J In den führenden Rollen: e Getränk fehlen. verwereieg den 15 Sept Roſſaclen Erna Frieße Gret! Pirko Werner Rernhardy àures See Bonhh kaniſche
Anfg. 7, Ende 12 Uhr e vom Thalia- Theater Berlin als Gast. Halle a. S., Rariſtraſe 4. Fernruf dPeer Gynt eDramatiſches Maphaisen S Wegen des großen Abendandranges wird höf liechst gebeten, Das altberthmie Köſtritzer Schwarzbier
W v H. Jbſen., mögliehst die Nachmittags Vorstellungen zu besuchen. iſt hervorragenuſik von Ed. Grieg. I iefert und repariert T kinlaß: Werklags 3.15, Anſang 4./5 Einlah: Sonntags 2.15, Anfang 3 Uhr.

vie Gustav Hönemann, S rei und Ehrenkarten diese Woche ungnitiz. a

e Halle a. s. Sternstr.s. h u e h F7mee Fernspr. 3631 u. Wo e W Lieht- e d S iele 9 m mereprosse
S 3 Gr. u sl Bee Gr. iee tigt unt. G ti h. 5 Tage Floſſe e ez ar für e rwaehszene! re ſag elmstr. 13. (GegrsBeiträge für das Denkmal I Freitag c e Friual lilg tte n ren Sounabenln hie à äensalon ist al ne han. J. zu vorteis gſten Preiſen

Toten nient: Der erste grosse Paramount-Film in HalleAlte in part. z Gebr. Schreibmaſchine,I gut erhalten, ſofort zu kaufen geſucht. Anafe Dij ietze un e i jn 8 i gebote mit Preisangabe unter Z. 7781 anC 7 J J die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.Jauan Dienstag und Froltay (vom Diener zum Herrscher)] ugemütlicher Tanzahbend. Riesen-Abenteurer-Film! Riesen-Abenteurer-Film! 30 Tonn. T Träger Und Eisen

IIIIINMuMMGGBE e 30 Tonn. verzinkie Bleche

Dederstedt, im September 1922.

Gut und preiswert kauft man Nr. 20, 19, 15,Beftstellen, Patent- ſofort ab Teipzig lieferbar.9

u. Auflegematratzen
im Sperialgesehäft von

r er Jahr. In ia Plagwit.
wuchtige 5 wuchtigeAkkt Aktse u

Mit elementarer Rin WerxK, Aas So h ne l3 ru n 0 p a ri Halle, Kraft ansgter- J alle dramnati-

wen sahpreiswert
ICCCCcCCCccDrrrdCſCMapdDrDDDDdCupdDDDDddop n V ſt

Wratzke KSteigoſ, r v 6 c ieriseh.duwolen 2 S 7 erhalten Sie jede Druck-7 2 2 a e e ſache angefertigt in derS dureh-Zeitun g- -Auscchnitte- Büro 7 W M Buch- und Kunstdruckereirung Kreilehauf., Leipzig-Sechö. d v J F. z OTTO THIELE,
Gegründet 1897 Fernsprecher 8228liefert ständig für Archive, Konsulate, Verlag der „Halleschen Zeitang“
e h t höenste 4 W s Halle a d. S.,yndikate, Gelehrte atistiker, Redakteure r jZeitschriften, Verleger: Spannun Leipziger Str. 6/62 Teleph 7809
Original Zeitungs Ausschnitte
aus der groben, maßgebenden Tagespresse,Provingzbiuättern. Zeſtechriften, Wochen- und aMonatsblättern, illustrierten Zeitungen, Karlchen auf der „Er“ Harold Loyd alte unmoderne Dr 9 che
Handelskammerbericht., Fachzeitschrift. usw. 90Für Propagandazwecke Wandersehaft n die Poſe Herre Hütemelde ich r aus dem ganzen Deutsehen Mwewvine geternaer ver und ais kolzisten E u l e n

c e e S erewert atearbetet S allen gröteschäftseröttnungen, Verkäufe, Neugründung. Kinlas: WerKkKtags 3.30 Vhr. Anfang 4 Vh rialler Art. sodab eine direkte Verbindung s r sehr preiswezwisehen Konsument u. Produzent umgehbend n Sonntags 2.30 Vhr., Anfang 3 VRr. Car n ül ller, empfiehlt

arrangiert werden kann 7 Poſtſtr. 3.i Vur rechtzeitige Lommen giehert guten Platz. Fernruf s An
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Halle und Amgebung
Halle, 14. September.

Das Denkmal der gefallenen 536 er
Mitten zwiſchen den im Frühjahr über und über mit Blüten

beſetzten und jetzt herbſtlich gefärbten Fliederſträuchen des
Stadtgottesackers nahe der Magdeburgerſtraße entſteht in aller
Stille unſer Denkmal. Fleißige Hände arbeiten an dem Unter
bau, die Steine für den Block werden herangeſchafft; die vier
Eiſenplatten, die die Widmungen tragen ſollen, werden in
Mägdeſprung gegoſſen; die Krönung, eine Kugel mit dem Relief
eines Kriegerzuges, iſt fertig das Ganze iſt im rüſtigen Vor
wärtsſchreiten. Aber dem Denkmalsausſchuß ſind über Er
warten höhere Koſten entſtanden. Der Zweck dieſer Zeilen
ſoll ſein, die Oeffentlichkeit und die beteiligten Kreiſe erneut um
weitere Mittel zu bitten. Es bedarf noch großer Summen, da
mit die Arbeiten nicht in Stockung geraten und das Denkmal
recht bald, noch vor dem Winter, vollendet werden kann.

Der Denkmalsausſchuß richtet hiermit an alle, die der edlen

Sache Verſtändnis und Anteilnahme entgegenbringen, die herz
liche Bitte, ihm erneut größere und kleinere Beträge zur Ver-
fügung zu ſtellen, und doppelt gibt, wer ſchnell gibt. Spenden
nehmen alle Banken ſowie das Geſchäft von Hermann Rühl,
Poſtſtraße 11, entgegen, in deſſen Schaufenſter auch eine Skizze
des Denkmals aushängt.

Vergeßt die Toten nicht und ehret ſie mit Euren Gaben!
e aJdJüuBA— =&lgldlddzdD

Wieder ein Schupobeamter angegriffen
Jn der Nacht zum Donnerstag entſtand vor dem Walhalla

Theater aus noch unbekannten Gründen ein Menſchenauflauf
von etwa 100 Perſonen. Ein Polizeibegmter, der die
Menge zerſtreuen wollte, wurde von einigen Perſonen tätlich
angegriffen, ſo daß er von ſeiner Hiebwaffe Gebrauch
machen mußte. Hierbei wurden mehrere Angreifer leicht verletzt.

Eine Veranſtaltung der halliſchen Preſſe
Der Verein Halliſche Prefſe“, die Standesvereini
gung ſämtlicher Redakteure der bürgerlichen Zeitungen Halles,
Mitglied des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe, beabſichtigt
mit einer geſellſchaftlichen Veranſtaltung zum erſten Mal an die
Oeffentlichkeit zu treten. Die Not der Preſſe hat auch den Be
rufsſtand der Journaliſten und Schriftſteller ſtark in Mitleiden
haft gezogen. Es gilt darum dem beſtehenden Wohltätigkeits
fonds neue Mittel zuzuführen, und das ſoll durch die Form
eines „PreſſeTees“ geſchehen, der in Halle auf geſellſchaftlichem

Gebiet ein Novum ſein dürfte.
Für dieſen PreſſeTee, der am Donnerstag, dem 5. Oktober,

in ſämtlichen oberen Räumen des „Stadtſchützenhauſes“ ſtatt
finden ſoll, haben die wertvollſten künſtleriſchen Kräfte unſerer
Stadt ihre Mitwirkung zugeſagt. Dank dem liebenswürdigen
Entgegenkommen der Jntendanz werden die erſten Soliſten der
ſtädtiſchen Bühne, das geſamte Theaterorcheſter und eine ganze
Reihe bekannter halliſcher Künſtler mitwirken.

Der „PreſſeTee“, über den noch Näheres in dieſen Spalten
ſpäter geſagt werden ſoll, dürfte damit ein beachtenswertes Er
eignis dieſer Saiſon werden.

Die Sache mit dem Silbergeld
Schöffengericht Halle.

Der Kaufmann Max Wurmſtich und der MonteurKarl r aus Nordhauſen ſtanden unter der An
klage, 80 000 Mark Silbergeld geſtohlen zu haben, vor Gericht,
mit ihnen zwei Schutzpoligeibeamte unter der Anklage der Bei
hilfe zum Diebſtahl und des Amtsvergehens. Wurmſtich iſt
mehrfach wegen Betruges, Hehlerei, Kettenhandels und Glücks-
ſpiels beſtraft, gegenwärtig verbüßt er neun Monate Gefängnis
wegen Betruges. Brenner hat zwei Jahre ſechs Monate Ge
fängnis wegen verſuchten Betruges verbüßt, die beiden Beamten
ſind noch unbeſtraft.

Die Anklage legte Wu. und Br. zur Laſt, am 24. April in
Ammendorf gemeinſchaftlich dem Goldſchmied W. aus Nord-
hauſen Silbergeld in Höhe von 80 000 Mark geſtohlen zu haben.
Brenner kennt den Beſtohlenen von Nordhauſen her. Er kam
eines Tages zu ihm und fragte, ob er Silbergeld zu verkaufen
habe, er (Brenner) habe einen ruſſiſchen Korporal als Käufer.
Der Goldſchmied W. wurde von Brenner veranlaßt, mit ihm
nach Halle zu fahren, um das Geſchäft dort zu machen. Jn
Halle zrafen ſie mit Wurmſtich zuſammen, der der Beauftragte
des angeblichen Ruſſen ſein ſollte und nur gebrochen Deutſch
ſprach, um den Anſchein zu erwecken, er ſei Ausländer. Den
eigentlichen Käufer wollten ſie gemeinſchaftlich in Ammendorf
aufſuchen. Jn Ammendorf in einem Hotel angekommen, mußte
W. in einem Zimmer warten, während Wurmſtich ſich entfernte.
angeblich um den Ruſſen zu holen. Kaum hatte Wurmſtich das
Zimmer verlaſſen, als zwei Schutzpolizeibeamte eintraten, von
denen der eine „Hände hoch“ kommandierte und den Goldſchmied
W. für verhaftet, deſſen Koffer mit dem Silbergeld für beſchlag-
nahmt erklärte. W. ließ ſich aber nicht verblüffen, und verlangte
den Ausweis des Polizeibeamten, der ihm dann auch gezeigt
wurde. W. erklärte nun, ſich fügen zu wollen und verlangte,
nach Halle zur Polizei geführt zu werden. Dies war abends
etwas nach 9 Uhr. Die beiden Polizeibeamten gaben dem W
an, daß ſie das Geld beſchlagnahmen, weil er es durch den
angeblichen Ruſſen ins Ausland verſchieben wolle. Zweifel-
los hatten Wurmſtich und Brenner die Sache abgekartet, um das
Geld an ſich zu bringen, und die beiden Beamten nur hinzu-
gezogen, um ſicherer zum Ziele zu kommen. Die beiden Beamten
wollten wirklich des Glaubens geweſen ſein, daß ſie mitwirken
ſollten, die Verſchiebung des Silbergeldes ins Ausland zu ver
hüten. Sie waren aber garnicht befugt, unter den gegebenen
Umſtänden in Ammendorf eine Verhaftung vorzunehmen, be-
getr jedoch, das in der Jnſtruktionsſtunde ſo „gelernt“ zu
jaben.

Anſtatt nun den Weg von Ammendorf nach Halle mit der
Bahn zu fahren, wurde der weite Weg ſpät abends zu Fuß ge
macht. Den Koffer mit dem Silbergeld trug Brenner. Bei dem
Vahndamm in der Nähe des „Roſengartens“ angekommen, iſt
nun Brenner plötzlich davongelaufen und den Bahndamm ent
lang, den ſchweren Koffer will er fortgeworfen haben er iſt
jedoch nicht wiedergefunden, ebenſowenig hat der Beſtohlene ein
einziges Stück ſeines Silbergeldes wieder zu ſehen bekommen.
Das Gericht hielt Wurmftich und Brenner des gemeinſchaft
lichen Diebſtahls ſchuldig und verurteilte jeden zu einer Ge
fängnisſtrafe von zwei Jahren. Die beiden Schutz

Beilage zur Halleſchen Seitung

Profesfe der Fleiscſier
Donnerstag, 14. September 922

Die hohen Fleiſchpreiſe Gegen Wiedereinführung der Zwangs-
wirtſchaft Herr Kilian wird berichtigt Der 6 Uhr-Ladenſchluß

Die außerordentliche Generalverſammlung der Halliſchen
Fleiſcherinnung, die geſtern abend unter reger Beteili-
gung im „Neumarktſchützenhaus“ ſtattfand, geſtaltete ſich zu
einem einmütigen Proteſt gegen die allgemeine Teuerung im
Ernährungsweſen und gegen die in dieſem Zuſammenhang von
ſozialiſtiſcher Seite geforderte Wiedereinführung der Zwangs-
wirtſchaft ſowie gegen die Unterſtellungen des kommuniſtiſchen
Stadtrats und Dezernenten des ſtädtiſchen Schlacht und Vieh
hofs Kilian den hieſigen Fleiſchern gegenüber.

Die Proteſte fanden ihren Niederſchlag in folgenden beiden,
einſtimmig angenommenen Entſchließungen:

„„Die am 13. September 1922 im Reſtaurant „Neumärker
Schützengeſellſchaft tagende Verſammlung der hieſigen
FleiſcherJnnung bedauert auch ihrerſeits die außerordentlich
mißlichen Verhältniſſe, die im Ernährungsweſen, namentlich
auch bezüglich der Verſorgung der Bevölkerung mit Fleiſch,
eingetreten ſind. Das Fleiſchergewerbe leidet indes mit am
meiſten unter der eingetretenen Teuerung, es ſteht aber der
fortgeſetzten Steigerung der Viehpreiſe machtlos gegenüber.
Der Stand unſerer Valuta erſchwert auch die Einfuhr von
Gefrierfleiſch und Schmalz, welche bisher einen Druck auf die
inländi chen Preiſe ausüben konnte, ganz erheblich. Von der
Landwirtſchaft muß erwartet werden, daß ſie mit beiträgt, daß
der endloſen Steigerung der Viehpreiſe endlich Schranken ge
ſetzt werven. Es iſt unzuläſſig, daß der Landwirt den
Stallpreis lediglich der Preisnotierung auf dem Viehmarkt
zugrunde legt und ſein Vieh nur zu dieſen Preiſen an die
Fleiſcher abgibt. Jn dem Preis auf dem Viehmarkt ſind ganz
erhebliche Koſten für Transport, Verſicherung, Kommiſſions

hren, Verluſte uſw. enthalten, welche zu fordern der Land
wirt nicht berechtigt iſt.

Die Verſammlung gibt dem Wunſche Ausdruck, daß end
lich behördlicherſeits entſprechende Maßnahmen ergriffen

„Die am 13. September 1922 im Reftaurant „Neumärker
Schützengeſellſchaft tagende Verſammlung der hieſigen
Fleiſcher-Jnnung weiſt den von Stadtrat Kilian in der
Stadtverordnetenſitzung am 4. September 1922 gegen die
Fleiſcher-Jnnung Halle (Saale) erhobenen Vorwurf, daß
die hieſigen Fleiſcher keine Anſtrengungen machen, billiges
Fleiſch durch Einkauf auf dem Lande zu bekommen, auf das
entſchiedenſte als leere Behauptung und Verdäch-
tigang zurück. Die Aeußerungen ſind nur geeignet, Un
ruhe und Erregung in der Bürgerſchaft hervorzurufen.

Es beweiſt ſo recht, daß Herrn Stadtrat Kilian die ein
ſchlägigen Verhältniſſe im Fleiſchergewerbe völlig fremd ſind.

Als Dezernent des Schlachthofes hätte er ſchon längſt
reichlich Gelegenheit gehabt ſich von dem Gegenteil zu über
zeugen.

Vieh mit ſtädtiſchen Mitteln einzukaufen, bedeutet weiter
Ter als einen großen Fehlſchlag auf Koſten der Steuer
zahler.

Daß in Halle am Schlachthof eine ſo ausgebreitete Groß-
ſchlächterei vorhanden iſt, liegt an Verhältniſſen, die ſich von
ſelbſt herousgebildet haben, wie es auch in anderen größeren
Städten der Fall iſt. Unter erheblichen Geldkoſten hat das
Gewerbe verſucht, eine Belebung des Viehhofes durchzuſetzen;
die Nähe von Leipzig mit ſeinem großen Schlachtviehmarkt hat
es durchkreuzt, daß größere Handelsfirmen und Händler den
diesſeitigen Viehmarkt beſchicken.

Halle wie auch andere Märkte ſind nicht davon verſchont
geblieben, daß beſſere Schlachttiere von auswärtigen Händlern
zu Ueberpreiſen gekauft und ausgeführt worden ſind.

Als geradezu unverantwortlich muß das Gewerbe den
Vorwurf bezeichnen, daß in Halle nur miſerables Vieh und
halbverhungerte Rinder geſchlachtet werden. Durch Vergleich
der Schlachtberichte anderer größerer Städte iſt das Gegenteil
feſtzuſtellen; es iſt bisher und wird vorausſichtlich auch künftig
in Halle (Saale) viel gute Ware geſchlachtet werden.

Das Gegenteil könnte indes eintreten, wenn, wie
Herr Stadtrat Kilian es wünſcht, eine zweite Zwangs-
wirtſchaft und Kommunaliſierung in Erſcheinung
treten würde, denn dann würde die gute Ware wieder nur
den Schiebern und Schwarzſchlächtern Tür und Tor öffnen.“

t

Nach der Verſammlung durch ObermeiſterSchliak a Fleiſchermeiſter Man gold zu beiden Ent
chließungen nähere Ausführungen. Er wies darauf hin, daßu die außerpolitiſchen Ereigniſſe der letzten Zeit eine gewal

tige Entwertung der Mark eingetreten ſei, die nicht nur ein
Angziehen der Preiſe für ausländiſches, ſondern auch für inlän
diſches Fleiſch zur Folge gehabt hat. Die Fleiſcher haben ſich
mit allen Mitteln dagegen gewehrt, denn durch dieſe Preisſteige
rung wird ja auch ihr Gewerbe ſtark gefährdet. Tatſächlich iſt
denn auch der Fleiſchkonſum infolge der geringen Kaufs-
kraft des Publikums weſentlich zurückgegangen. Gleich
wohl iſt gerade die hieſige Fleiſcherinnung nach wie vor bemüht,
die Bevölkerung mit preiswertem und gutem Fleiſch zu ver
ſorgen. Die von den Gewerkſchaften geforderte Wiederein
führung der Zwangs wirtſchaft muß entſchieden ab

elehnt werden. Es würde dadurch nur minderwertiges
Fleiſch auf den Markt kommen, da das gute Fleiſch im Schleich
handel verſchoben würde.

Der Referent wies dann im Sinne der gefaßten Entſchlie
ßungen, die von Horn Kilian aufgeſtellten Behauptungen zu
rück. Als Bewein d ur, daß in Halle durchaus einwandfreies
Fleiſch geſchlachtet würde, führte er an, daß 50 Prozent des in
Halle geſchlachteten Viehes nach auswärts verkauft würde.
Ferner iſt feſtgeſtellt worden, daß die amtlichen Preisnotierun-
gen für Schlachtvieh und die hier geforderten Verkaufspreiſe in
einem durchaus normalen Verhältniſſe ſtehen.

Jn der Ausſprache wurde anfangs verſucht, die Schuld
an den hoben Fleiſchpreiſen den Produzenten, alſo den Land
wirten, beizumeſſen. Andererſeits wurde verſchiedentlich darauf
hingewieſen, daß dies nicht der Fall ſei, ſondern daß vielmehr
die allgemeine Geldentwertung, die den Produzenten ebenſo
treffe, wie den Konſumenten, an dieſer Erſcheinung Schuld trage.
Die Ausſprache über die Aeußerungen des Herrn Kilian ergab
allgemein die Ueberzeugung, daß dieſer wohl nur aus politiſchen
Erwägungen heraus dieſe Behauptungen aufgeſtellt habe und im
übrigen mit den Verhältniſſen im Fleiſcherhandwerk nicht ſo ver
traut ſei, wie es ſich für einen Stadtrat und Dezernenten des
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes gezieme.

Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Mitteilungen wurde
beſchloſſen, bei der Stadtverordnetenverſammlung gegen die
vom Kuratorium des Schlachthofs geplante Aufhebung der
Gaſt wirtſchaft auf dem Schlachthof vorſtellig zu
werden. Desgleichen ſoll eine Cingabe an den Magiſtrat gemacht
werden, doß für die Zeit vom 1. Oktober bis 1. April im
Intereſſe der Kohlen und Lichtverſorgung alle Lebens-
mittelgeſchäfte von s Uhr morgens bis 6 Uhr
nachmittags geöffnet ſind; für Freitag und Sonnabend
ſoll der Ladenſchluß auf 7 Uhr abends feſtgeſetzt werden.

Nach einem Bericht über die Handwerkertagung in Weimar,
den Herr Mangold erſtattete, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

polizeibeamten wurden freigeſprochen, obwohl das Gericht recht
erhebliche Verdachtsmomente gegen ſie für vorliegend erachtete.

Altershilfe. Jn der am Dienstag abend abgehaltenen
Verſammlung zum Beſten der Sammlung für das notleidende
Alter wurde folgender Ortsausſchuß zur weiteren Veranlaſſung
gewählt: die Herren Bergrat Fabian, Rechtsanwalt Dr. Troſt,
Angeſtellter Vogel, Lehrer Kunze, Kubbutat, Richter, Oſthus,
P. Dr. Hagemeher, Prof. Dr. Regel, Syndikus Voigt, Direktor
P. Roennecke, Rüdgen, Herrmann, Konſul Engelke und Frau
Dr. Güldenpfennig, Frau Dr. Krauſe-Dehne, Frau Röbert, Frl.
von Trebra, Frau Schonlau, Frl. von Nathuſius. Dieſer Aus
ſchuß ſoll weiter ergänzt werden. Er tagt zum erſten Male
Freitag, den 15. d. M., abends 7 Uhr im Vorſchullehrerzimmer
des Stadtgymnaſiums.

„Beſſere Verwendung“ gefunden. Geſtern nachmittag
wurde ein ohne Aufſicht ſtehender Handwagen mit zwei Kiſten
Kakao vor dem Grundſtück Delitzſcher Straße 2 geſtohlen. Die
Ermittlungen nach den Tätern waren bisher erfolglos.

Deutſchnationale Volkspartei,
Volksverein Halle Saalkreis

Am Freitag, den 26. September 1922, abends 8 Uhr findet
im Saale des Schultheiß-Reſtaurants die Hauptverſammlung der
Arbeitergruppe ſtatt. Alle Mitglieder haben reſtlos zu
erſcheinen. Die Herren Arbeitgeber werden ebenfalls dringend
um ihr Erſcheinen gebeten. Gäſte willkommen. Tages-Ordnung:
1. Die nächſten Veranſtaltungen, Kaſſenbericht.

Jn der Zuſammenkunft der Gruppe Mitte- Oſt am Frei-
tag, den 15. September, abends 8 Uhr im St. Nikolaus ſpricht
Landgerichtsrat Hering über: „Friedrich der Große in eng-
liſcher Beleuchtung.“ Alsdann Ausſprache und muſikaliſche und
geſangliche Vorträge. Guter Beſuch iſt dringend erwünſcht.

Die Zuſammenkunft der Gruppe Nord- Oſt am kommen-
den Freitag fällt zugunſten der Gruppe Mitte-Oſt aus.

Der Unterhaltungsabend mit anſchl. Kränzchen der Gruppe
Mitte- Weſt findet am Dienstag, den 19. September, abends
8 Uhr im großen Saale des „Mars la Tour“, Gr. Urichſtraße,
ſtatt. Die Muſik ſtellt das Seifert-Orcheſter. Wir bitten um
zahlreiches Erſcheinen.
geſehen.

Auf Grund verſchiedener Anfragen teilt die Geſchäftsſtelle
mit, daß für die nächſte Stadttheatervorſtellung,
28. Oktober, „Die Torgauer Heide“ bis zum Beginn des
Vorverkaufs keine Vorbeſtellungen angenommen werden.

Der Vorverkauf für die Hindenburgfeier am 3. Ok-
tober im Wintergartenſaal beginnt erſt am 20. September. Die
Feſtrede hält Herr Schriftſteller Kurt Diete aus Eisleben.
Außerdem wirken mit ein Geſangverein und ein Quartett.

Ueber „Die politiſche und wirtſchaftliche LageDeutſchlands ſpricht in der Mitgliederverſammlung der
Gruppe Süd Weſt am Dienstag, den 26. September (nicht
27. September) im „Hofjäger“ Herr Oberſekretär Zauſch.
Nach dem Vortrag Ausſprache und unterhaltende Vorträge

Eine vorzügliche Vortragsfolge iſt vor

Eine lohnende Ernte erzielte der Poſtaſſiſtent Herr Karl
Hädicke, Leſer der „Halleſchen Zeitung“, in ſeinem Klein-
garten an der Artillerieſtraße. Herr Hädicke überbrachte uns
heute zwei Rieſenkartoffeln, deren eine 900 Gramm, die andere
750 Gramm wiegt. Alſo zwei Kartoffeln im Geſamtgewicht
von 1650 Gramm, das ſind 3 Pfund 150 Gramm. Einen beſſeren
Beweis gegen die Behauptung, daß die oft verſchrienen Klein
gärtner nicht rationell arbeiten, gibt es wohl nicht. Wir haben
die Kartoffeln im Schaufenſter unſerer Geſchäftsſtelle ausgelegt.

Vereins- Nachrichten
R.-J.-R. 227. Am 16. September, abends 8 Uhr im „Co

burger Hofbräu“ Monatsverſammlung. (S. beſond. Einladung.)
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband veran

ſtaltet am Freitag, den 15. d. M., abends 8 Uhr im großen Saale
des „Stadtſchützenhauſes“ eine außerordentliche Mitgliederver-
ſammlung, in welcher Stellung genommen werden ſoll zu den
durch den Markſturz notwendig gewordenen tarifpolitiſchen Maß
nahmen.
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Ein toller Schwank, der vor ausverkauftem Hauſe im
Thalia-Theater in Szene ging, iſt die Zeitſchnurre „Neun-
zehn- hundert neunzehn“ von Jmpekoven und Mathern.
Der ſtarke Andrang zu der Erſtaufführung hat die Jntendanz
des Stadttheaters veranlaßt, die erſte Wiederholung des Stückes
im Thalia-Theater auf kommenden Sonntag feſtzuſetzen. An
fang 774 Uhr. Karten an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie
an der Abendkaſſe des Thalia- Theaters.

Freie Volksbühne Halle. Erſte Reihe (grüne Karten)
„Jedermann“. Beginn 7325 Uhr. K Donnerstag, den 14.
I. Montag, den 18., M Donnerstag, den 21. Zweite Reihe (rote
Karten) „Walküre“. Beginn 7 Uhr. C Mittwoch, den 20.,
D Mittwoch, den 27. September.

Das Wekffer am Froeifag:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Die Achſenverlagerung der beiden Tiefdruckzentren hält
an; der öſtliche Kern iſt nach dem ſüdlichen Schweden
gewandert. Jn Deutſchland ſind in den letzten
24 Stunden wieder verbreitete Regenfälle aufgetreten,
die in den ſüdweſtlichen Landesteilen (Frankfurt und
Karlsruhe) von Gewittern begleitet waren. Die Tempe
ratur iſt gefunken. Da wir auch morgen noch im Be
reich des weſtlichen Tiefs verbleiben werden, ſo dürfie

das unbeſtändige Wetter noch anhalten.
Vorausſichtliche Witterung am 15. September:

Wechſelnde Bewölkung, kühl, vereinzelte Regenſchauer.



Urgufführung in der Freien Volksbühne.
der Sonderveranſtaltungen der Volksbühne
findet am Dienstag, den 26. September, und in Wiederholung
am Sonnabend, den 30. September, abends 738 Uhr die hoch-
deutſche Uraufführung von Hermann Boßdorfs packendem Drama
„Bahn meiſter Tod“ ſtatt. Der jüngſt verſtorbene Dichter

dem vorjährigen Gaſtſpiel der niederdeutſchen Bühne in
lie kein Unbekannter mehr. Der Kartenverkauf zum Ein

heitspreiſe von 10 M. beginnt am Freitag abend 6--8 Uhr und
wird an den folgenden Tagen 9--1 und 3--5 in der Geſchäfts
ſtelle, Brüderſtraße 14, fortgeſetzt. Gleichzeitg werden die
Karten für das erſte Sinfoniekonzert ausgegeben.

Wann gehe ieh ins Stackttheoter
Sonntag Montag Dionstag wittwoeh Donnerstag Freitag Sonnabend

Jm Rahmen
im Thaliatheater

721, Vier 7), Vr 7i, Vur J 7 Vrr 76/, Vhr
Iedermann Aedermann Peer Gynt Eeohöme

erriaafi Stammkarten

Bürger, wach auf
t. Saalfeld, 12. September.

Eine Lauheit und Pflichtver-geſſenheit ſo ſchreibt das hieſigeKreisblatt, den im Saalfelder
d

la

und brachte

aſſen zur Betrieben waren durch die Be
t 5 Kontrollmarken an dige Arbeiter undArbeiterinnen ausgegeben worden, die im Wahllokale

n n jehändigt werden mufßzten.

CLandwirtſchaftliches
Viehmärkte. Kalbe. Auftrieb 28 Kühe, 370 Schweine.

iſe: Kühe 50 000--70 000 M., 4 Wochen alte Schweine 2000
6—8 Wochen 2800- 8000 M. Läufer 5000 6000 M.

J e 2000 Ferkel, 60 Pölke, Preiſe:
der e e See e iöchige 2400--8200 M. Pölke 3-4 nate 8200--46500ar e 4500— 6000 M. Flottes Geſchäft Kam

urg. Auftrieb: 464 Saugſ 2 Läufer. Preiſe: Saug
1300--2400 M., 5 M. leppendeschäft. Oebisfelde, 10. Zucht- und Nutzviehauktion.
ühe 7ö 000 M., en 24—-70 000 M., Bullen 22--84 000

ark, Ochſen 89-400 000 M., Pferde bis 85 000 M.
16-80 000 M. i rege Kaufluft. 1700 M.,Aufrrih z 4—öwöchige 12000 M., T-8wöchige 2000--8200 M. uttep
ren M. Erfurt. Dienstag und Mittwoch,19. und 20. tember, findet der 7. große Nſerdemarrt
auf dem ſtädti Viehhofe ſtatt. Der Auftrieb beginnt am
Montqg, den 18. September, vormittags 6 Uhr, der Verkauf von
nachmi 8 Uhr ab. Frachthriefe nach r Anſchluß-
gleis 7 adreſſieren. Es wird beſonders uf hingewieſen, der Pferdemarkt um 6 Uhr morgens beginnt.

r

S r 18. Sept. (Wie in Berlin Zu einerwüſten Schlägerei kam es in der Stadtverordneten
verſammlung in Falkenberg anläßlich einer Debatte über
die Umbenennung der e in Rathenauſtraße. Der
Rittergutsbeſitzer Major Kleinſchmidt erklärte, die Sozialiſten
hätten in der letzten Sitzung die Verſammlung überrumpelt, ſo
daß die Umbenennung einſtimmig beſchloſſen worden war. Der
Ruf „Stahlhelmbrüder“ aus den Reihen der Sozialiſten hatte
zur Folge, daß ſich eine regelrechte Prügelei zwiſchen Major
Kleinſchmidt und dem Sozialiſten t entwickelte. Den an
deren Stadtverordneten gelang es ſchließlich, die beiden Kämpfen-
den zu trennen,

Weimar, 12. Sept. Einfuhr von Ausland-
ſchweinen.) Den Städten Weimar, Apolda, Eiſenach, Jena
und Jlmenau iſt vom Thüringer Wirtſchaftsminiſterium die
widerrufliche n rn erteilt worden, Schlacht-
r aus Oeſterreich, Ungarn, Tſchecho-Slowakei, e und Rumänien in ihren

D ocs fuf uns nof?
Der Land wirtſchaftliche Hauptverein für die Provinz Sachſen in Magdeburg

Der Verlauf der Tagung
Die 4. Hauptverſammlung des Landwirtſchaftlichen Haupt

vereins für die Provinz Sachſen wurde am Mittwoch vormittag
im Magdeburger „Schützenhauſe“ durch den Vorſitzenden des
Vereins, Gutsbeſitzer Wadſack-Kutzleben, eröffnet.
Zum erſten Male findet die Jahreshauptverſammlung nicht
in der Zentrale Halle ſtatt. Der Vorſitzende begrüßte als Gäſte
der Tagung den Präſidenten der Landwirtſchaftskammer, Herrn
v. Helldorf, als Vertreter des O e Oberpräſidialrat Breher, den Vorſitzenden des Wirtſchaftsverbandes
Sachſen Anhalt Exz. v. d. Schulenburg, die Vorſitzende
Fahre wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins l. Vibrans-

Aus dem Geſchäftsbericht ging hervor, daß der Landwirtſchaftliche Hauptverein der Zt. Sachſen 465 Vereine

mit rund 50 000 Mitgliedern zählt. Es wurden 564 Vorträge,
nen ein Drittel Pereinsmitglieder übernommen hatten,

en.

Regierungs

in

e mäß ele e
Ein anderer pihtiger iſt der Verlu
Ueberſchußge
nun Drittens auch e

ahlungs8 er
vermögens begzahlen und treibt ſo Bankerottwirtſcha

ESs wäre dagegen in Erwägung zu ziehen, die Ausfuhr
induſtrieller Erzeugniſſe zu vergrößern. Aber die deutſche In
duſtrieblüte iſt Scheinblüte. Auf der einen itekauft das Ausland uns aus, auf der anderen Seite kauft das
beunruhigte deutſche Publikum mehr als es braucht, um Sach-
werte in die Hand zu bekommen. Das Geld verliert ſeinen
Wertmeſſer als Zahlungsmittel.

Da r bald nicht mehr in der e ſein wird, eine
Getreideeinfuhr zu bekommen, rückt die efahr einer
Hungersnot immer näher. Eine Hilfe iſt alſo von der
Vergrößer des Exports nicht zu erwarten, vielmehr von
einer VPerminderung der Nahrungsmitteleinfuhr und einer
Steigerung der Grträge der deutſchen Land-
wirtſchaft über die Vorkriegszeit hinaus. Das bedeutet
Hebung der land wirtſchaftlichen Produktion durch erhöhten
Aufwand von Kapital und Arbeit.

Ein Ausgleich der deutſchen Zahlungsbilanz iſt ohne die
Vorbedingungen einer vernünftigen Aenderung der Repara-
tionspflichten unmöglich und ohne dieſe Vorbedingungen iſt eine

W der deutſchen Produktion nur ein weiteres Füllen
des bekannten Faſſes ohne Voden.

Anſtatt die Landwirtſchaft zu ſtützen, zwingt ſie der Staat
durch Verkürzung der Arbeitszeit und du Extraſteuern und
Umlange, den intenſiven Petrieb aufzugeben. Wenn darin
bald keine Aenderung eintritt, iſt an die Verwirklichung einer
nachhaltigen Produktionsſteigerung nicht zu denken. Die
rationellſte landwirtſchaftli Betriebsintenſität muß durch
wirtſ e t e Maßnahmen erzielt werden,nicht durch behördlichen Zwang oder durch Anord-
nungen allgemeiner Natur. Man muß den menſchlichen Eigen
nutz, die Triebfeder des Fortſchrittes, hier in den Dienſt der
Ernährung einſpannen, man hebe die Reſte der Zwangs-
wirtſchaft auf, man beſchränke Wucherei und
Schiebertum, man bedenke, mit wel Schwierigkeiten die Land
wirte zu kämpfen haben, und verhindere darum die Auf-
hetzung der Städter gegen die Landleute, die ein Ver
brechen am Volke ſei, und hebe den Achtſtundentag auf, dann
ſteige die Mark mit einem Ruck wieder in die Höhe.

Der Vortragende wandte ſich dann gegen die Getreide
umlage und gegen verſchiedene, die Landwirtſchaft ſchwer
treffende Steuern, z. B. die Erbſchaftsſteuer und gegen die

Retter ſein. Zu der Frage der Siedlung bemerkte der Redner
vom Standpunkte der Ernährungspolitik aus, daß Siedlung
n wirke, da das deutſche Volk eine geſunde Miſchun
der verſchiedenen Betriebsgrößen brauche. Die Ausführungen
fanden ſtarken Beifall.

Dann ergriff Geheimrat e Dr. h. e. Asreboe das
Wort ſ ſeinem Vortrag über „Alte und neue Dünger,
wirtſchaft im Lichte der Betriebslehre“.
die Geldwirtſchaft ſo fortſchreite, dann werde es bald fraglich
ob der Landwirt überhaupt noch künſtliche Düngemittel kaufen
könne. Eine der er Sorgen der deutſchen Landwirtſchaft
ei heute die Kraftfutter e Saffung. Acht Millionen

nnen hatten wir vor dem Kriege aus dem Auslande ein
geführt, und wenn uns dieſe Menge heute verloren ſei, ſo be
deute dies einen Ausfall von 1 Liter proa lag ſr e a hen ain ei es daß wir den Stickſtoff im Jnland erzeugen, wenn auch deſſen Produktion 2 tark geſtei zu werden

Mit der Phosphorſäure ſei es ſchlecht beſtellt g

Daraus ergäbe die Notwendigkeit, unſere anze
Dünger wirtſchaft umzuſtellen, und mit viel
weniger auszukommen. eißt, wir müſſen unter Bei-
behaltung von Stickſtoff und Kali einen erheblichen Teil der
Phosphorſäure ſparen. Man kommt mit viel weniger Dünger
aus, wenn man dafür ſorgt, daß kein Unkraut dem Acker
entziehe. Vor allem ſei es möglich, durch Anbau von Lupinen
und Serradella die Phosphorſäure der tieferen Schichten in die
höheren hinaufzupumpen. Für ſchwere Böden empfehle ſich die
Luzerne mit ihren ſehr tief reichenden Wurzeln.

Die Stickſtoffdüngung der Leguminoſen ſei am wirtſchaft
lichſten bei den Erbſen. Eine andere Frage ſei es freilich, wie
lange es möglich ſei, nur mit Stickſtoff zu düngen, und die
Phosphorſäure zu vernachläſſigen. Aber vorläufig hätten wir
gar keine andere Wahl.

Tagung des Landbundes
Aus Anlaß der Miama hatten ſich zahlreiche Mitglieder dLandbundes die Provinz St zu einer ſtartbeſachien

Tagung in Magdeburg zuſammengefunden. Geheimrat Ger
lach Berlin hielt ſeinen Vortra er „Die Beſchaf ung
von Eiweiß im eigenen Haushalt“. Vor dem iege
hat unſere Landwirtſchaft den Eiweißgehalt des utters durch
Zukauf von ausländiſchem Kraftfutter vermehren können, heute
ei das unmöglich. Die ausländiſchen Raps und Oelkuchen
eien zu teuer geworden. Das könne nicht ohne die einſchneiden-
t Folgen für die Landwirtſchaft und die ganze Volksernährung

leiben, daß ſich die Frage erhebe; Sollen wir die Viehhaltung
einſchränken oder die inländiſche Eiweißerzeugung ſteigernDas erſtere komme nicht in Frage. Es bleibe alſo nur die

der eigenen Eiweißproduktion übrig. Und zwar ſei
das überall noch möglich durch ſtärkere Ve ung von Dünge
mitteln, vor allem des Stickſtoffes, der ja der Hauptbeſtand-
teil des Eiweißes ſei. Es ſei ferner der Verwendung von Kali
ſalzen ein breiterer Raum zu gewähren als bisher, auch
Phosphorſäure komme für Düngezwecke ſehr wohl in Frage.

würden wir weiterhin Thomasmehl aus dem Saargebiet
einführen müſſen. Das beſte Mittel zur Gewinnung eines

eiweißreicheren Futters in der eigenen Wirtſchaft ſei aber die
Ausdehnung der Anbaufläche für eiweißreiche
Früchte, d. h. für Gegenden mit ſchwerem Boden Wicken,
Erbſen, Bohnen, für ſolche mit mittlerem Boden die Luzerne,und für leichten Boden die Lupine. Neuerdings ſei e
Plan aufgetaucht, das Eiweiß durch Zufütterung von Harn-
ſtoffen teilweiſe zu erſetzen.

Das eiweißhaltige Kraftfutter ſei jedoch nicht nur zu er-
zeugen, ſondern auch zu erhalten. Die Futterpflanzen ſeien zu
häckſeln und in luft- und waſſerdicht ausgemauerten Gruben
einzuſchichten. Beſſer noch e Silos oder Futtertürme, die,
in Amerika erprobt, durch ihren eigenen Druck den Gärungs-
prozeß regulierten. Mit Hilfe des elektriſchen Stromes ſei es
möglich, das Futter in einer Nacht zu trocknen, ſo daß viel
Eiweißſtoffe erhalten würden, die ſonſt beim Trocknen auf dem
Felde verloren gehen.

Nachdem Herr Wolters im Namen des ſchleſiſchen Land
bundes die Verſammlung begrüßt hatte, ergriff Syndikus Hecken
das Wort zu ſeinem Vortrag über „Zwangsanleihe und Land
wirtſchaft und andere wichtige Steuerfragen“, in dem er auf
die einzelnen Beſtimmungen der neuen Steuergeſetze in ihrer
beſonderen Bedeutung für die Landwirtſchaft des näheren
einging.Schlachthof zur alsbaldigen Abſchlachtung einzuführen. Zwangsanleihe. Nur die Privatwirtſchaft könne Deutſchlands

Am Freitag, den 15. d. Mt8S., trifft ein
Transport

erſthlaſſiger belgiſcher

Saugfohlen](Stuten und Hengſte) ſowie

T Jjähr. Fohlen]
bei mir zum Verkauf ein.

Ferner empfehle

la hayr. Zugochsen
(gelbe Frankem) und

ſtarke amerik.

Maultiene,
Simon Sacki,

Halle (Saale), Delitzſcher Str. 20.

Hekanntmachung. h Ferner n
Der auf Grund der Anleihebedingungen zur Ausloſung per 77

1922 beſtimmte Betrag iſt durch Ankauf getilgt. Von heute ab ſtebt
wi e ßGewerkſchaftliches Braunkohlenbergwerk

Vom 1. Oktober d. Js. ab treten vorbehaltlich mder Zuſtimintng der Aufſi jeden rhöhungen telenGefuche
in dem Perſonen und Gepäckverkehr ſowie im

PensionärTier- und Güterverkehr ein.
Halle, den 12. September 1922.

40 bish. kaufm. Leiter het l Betriebes, e Kllhler-Anlerügung, Reparatur und Umhau

sowie Motorhauben, Kotſlllge, Schluss-
lampen, 8cheimwerfer, Entwickler, Aus

pufftöple usw.

Thiem Töwse, Maschinontadrit,

Halle, Hordorfer Str. 4 a
Abt. Antorubehör. Fernapr. 1243.

Halle Hettſtedter Giſenbahn.

firm i. jed. Buchführ angs4 Stellen Angebote M art, ſucht Stellung Gehalt
nmier Tarif. Ang. u. Z. 7857
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen
älteren, gewiſſenhaften

Kaution kann geſt werden. d

C Geldverkehrr

hauffeur, C
er ſich durch Zeugniſſe hierüber aus

ehe kann Vetſerde mat bereits Perſonen den m
Raſlwagen iängere Zeit gefahren baben. Fahritativnsgeſchäft,

ote mit Lichtbild und Zeugnisab alt. ſolides Unternehmenſchritt einzureichen unter Z. 7880 an aut eingeführt, ſucht einen

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Kapitaliſten,
welcher auf gute Ver-
inſung u. beſte Anla eSuche zum 1. Oktober einen zweiten zuver- Wert legt, als ſtillen Teil

laſſigen jungen Mann, zunächſt als baber. Angeb. u. Z. 7859
H ofv erw alter, a. d. Geſchäſtöſtelle d. Ztg.

welcher nicht verwöhnt iſt, bei Familienanſchlu Kaufgeſuche
Seibſgeſchriebenen Vehenelguf einſenden, Rü d

porto beilegen. Flügel u. Pianosehssmemannm,
Domäne Petersberg b. Wallwitz (Saalkr.).

Kaufe zu höchſten Preiſen
Blüthner-, Bechſtein,
Steinway u. a. erſte
Marken geg. ſoſortige
Kaſſe. Angebote mit
Beſchreib. u. Preis-
angabe u. H. E. 1540
an Ala Haasenstein
&Vosler. Halle a. S.

r

t, wird
3 ü

Lehrlinge(Elektromechaniker) ſtellen Oktober u. Oſtern ein

Nessweber Weber,
Halle a. S., Wörmlitzerſtr. 103.

Suche zum 15. Oktober

Hauslehrerinfür 1. und 4. Schuljahr. Hilfe im Haushalt erw. z ö reiſenZeugniß Gehaltsforderungen an kaufen zu Höchſtp
Frau verw. I e ertelke eeu,

S Auswahl
Conſolidirte Sophie bei Wolmirsleben.

Tr ugochſenT Treibriemen, enRückenlage, Ia. Kernleder, naßgeſtreckt, ber uns zum Berkauf
Getragene

iteili lei dSpangenſchuhe, Hsbelbäute, e Eaaenner et komplette Delitzicherſtraße 12/13.

f. ſchmalen Fuß preisw. zu Fabriklager Fernruf 1368 und 6806. I
verkanfen. Bernhardy- 3

t sBreynan L. bayeriſqher
vertaue

Hartholz Riemenſcheiben, Gohr ler 86hwab, als 4,

gut erhalten, Größe 38. Werkzeugkaſten üefert zu günſtigen Preiſen ab

ſtraße 601 Unrs. Otto Käppler, farrit uitntsa.
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